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Je reifer unsere sozialistische 
Gesellschaft wird, desto näher 
kommt sie zu ihrem höchsten Ent­
wicklungsstadium—dem Kommunis­
mus, desto höher wird die gesell­
schaftliche Aktivität unserer Bür­
ger, Arbeitskollektive und des 
gesamten Volkes, desto umfassen­
der werden die Werktätigen zur 
Leitung staatlicher Angelegen­
heiten iierangezogen

(Aus der Rede des Genossen L. I. Breshnew bei der Begegnung mit 
den Wählern des Baumann-Wahlkreises von Moskau am 13. Juni 1375)

Für das Gedeihen 
der Heimat, für 
Frieiifin und Glück

EIN JEDER Wahltag ist bei uns traditionsge­
mäß ein Volksfest. Heute, am Tag der fälligen 

Wahlen zu den Obersten Sowjets der Unionsrepu­
bliken und den örtlichen Sowjets der Werktätlgen- 
depuUerten kommen die Sowjetmenschen zu den 
Wahlurnen mit einem besonderen Stolzgefühl. Die­
se Wahlen verlaufen im 30. Jahre nach dem Sieg 
unseres Volkes im Großen Veterländisehen Krieg 
und lm 70. Jahre seit der ersten russischen Revolu­
tion. in deren Feuer die Sowjets — der Prototyp 
der Sowjetmacht — entstanden sind.

ÜBERALL auf den grenzenlosen Welten der 
Sowjetheimat — in den Werkhallen und 

auf den Feldern, In den Forschungslabors und auf 
den Baustellen — wurde für den würdigen Emp­
fang des heutigen Wahltags unter der Losung der 
erfolgreichen Erfüllung der Auflagen des neunten 
Planjahrfünfts gekämpft Einen neuen Impuls dem 
massenhaften Wettbewerb verlieh der Beschluß des 
Aprilplenums des ZK der KPdSU über die Einbe­
rufung am 26. Februar 1976 des XXV. Parteitags 
der Kommunistischen Partei der Sowjetunion. 
Denn jeder Parteitag Ist für unsere Gesellschaft ei­
ne neue, höhere Stufe in ihrer Vorwärtsbewegung 
auf dem Wege zum Kommunismus.

Die erfreuliche Zwischenbilanz der vergange­
nen vier Jahre des neunten Planjahcfünfts besteht 
darin, daß eine dynamische Entwicklung der Volks­
wirtschaft gewährleistet, ein großer Schritt vor­
wärts In der Schaffung der materiell-technischen 
Basis des Kommunismus gemacht worden sind. Die 
heldenhafte Arbeit der Arbeiterklasse, der Kol­
chosbauernschaft und der Intelligenz wurde von 
bedeutenden Erfolgen gekrönt.

Seit dem Beginn des Planjahrfünfts sind im Lan­
de 1 700 große Industriebetriebe angeiaufen, dar­
unter solche in Kasachstan wie die Kupferhütte 
und die landesgrößte Kupfererzgrube In Dshcskas- 
gan, der Hochofen Nr. 4 In Temirtau, das AkkJmu- 
latorenwerk in Taldy-Kurgan, das keramische Kom­
binat in Zellnograd, die neuen Kapazitäten der 
Kraftwerke in Jermak und Kaptschagai, die der 
Erzaufbereitungskombinate In Sokolowka-Sarbal 
und Llssakowsk, des Tagebaus in Ekibastus u.a.m. 
Es handelt sich aber nicht nur uni das quantitative 
Wachstum, sondern auch um weitgehende qualitati­
ve Fortschritte in jedem Volkswirtschaftszweig. 
Gegenwärtig werden lm Lande jedes Jahr zirka 
3 400 neue industrleerzeugnissc in Serienproduk­
tion gemeistert, zweimal mehr als lm achten Plan- 
Jahrfünft!

Unter den bedeutendsten Ereignissen in der Zeit 
seit den vorigen Wahlen zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR nimmt das 20Jährige Jubi­
läum der Heldentat des Sowjetvolkes bei der Er­
schließung des Neu- und Brachlandes einen wichti­
gen Platz ein. Sogar unter den ungünstigen Witte­
rungsverhältnissen des vergangenen Jahres wurden 
im Lande 185,6 Millionen Tonnen Getreide einge­
bracht.

OBER DIE Weiterentwicklung Kasachstans in 
dieser Zeitspanne sprechend, kann man 

stolzerfüllt erwähnen, daß die durchschnittliche 
Produktion des Getreides in der Republik das Ni­
veau erreichte, das vom XXIV. Parteitag vorge­
merkt worden war. Nach dem Umfang der Erdöl­
gewinnung Ist Kasachstan Jetzt an der zweiten 
Stelle In der Sowjetunion, die Kraftwerke der Re­
publik erzeugen gegenwärtig soviel Elektroener­
gie, wie das ganze Land 1940. In der gleichen Pe­
riode sind die Staatsuniversität in Karaganda, 
Hochschulen In Alma-Ata, Taldy-Kurgan, Arkalyk, 
Dutzende Schulen, Kulturstätten, Kinderanstalten 
u.a.m. entstanden.

Die ökonomischen Umwandlungen In unserem 
Lande bringen die weitere Stärkung der geliebten 
Heimat, der sozialistischen Ländergemeinschaft, die 
ständige Hebung des Wohlstandes und der geisti­
gen Kultur des Sowjetvolkes mit sich. Für die so­
wjetische Lebensweise Ist ein organischer Zusam­
menhang zwischen dem Wachstum des gesellschaft­
lichen Reichtums und dem Wohlstand des Volkes 
kennzeichnend. Je höher das Tempo der ökonomi­
schen Entwicklung, desto besser das Leben der Ar­
beiter, der Bauern und der Intelligenz.

In Übereinstimmung 
mit den Direktiven des 
XXIV. Parteitags der 
KPdSU wurde In den 
vier vergangenen Jahren 
der Arbeitslohn für 47 
Millionen Sowjetwerk­
tätige erhöht, die realen 
Einkünfte pro Kopf der 
Bevölkerung vergrößer­
ten sich um weitere 19 
Prozent. 45 Millionen 
Menschen verbesserten 
ihre WohnvcrhLStnisse. 
1974 erreichten die Aus­
zahlungen und Vergün­
stigungen aus den ge­
sellschaftlichen Ver- 
brauchsfonds eine kolos­
sale Summe von 83 
Milliarden Rubel, rund 
25 Milliarden Rubel 
mehr als 1970.

DER SOZIALISMUS im Gegensatz zum Kapi­
talismus gewährleistet eine konsequente 

Verbesserung der Lebensverhältnisse nicht einzel­
ner Klassen und sozialer Gruppen, sondern aller 
Mitglieder der Gesellsciiaft. Und es ist selbstver­
ständlich. daß in unseren Machtorganen alle 
Schichten und sozialen Gruppen der Gesellschaft 
vertreten sind.

„Je reifer unsere sozialistische Gesellschaft 
wird", sagte L. I. Breshnew auf dem Treffen <nlt 
den Wählern des Baumann-Wahlkreises in Moskau 
am 13. Juni d. J„ „desto näher kommt sie zu Ihrem 
höchsten Entwicklungsstadium — dem Kommunis­
mus, desto höher wird die gesellschaftliche Aktivi­
tät unserer Bürger, Arbeltskollektive und des ge­
samten Volkes, desto umfassender werden die 
Werktätigen zur Leitung staatlicher Angelegenhei­
ten herangezogen. Darin besteht ein wichlges Ge­
setz unserer gesellschaftlichen Entwicklung."

Laut Angaben der Zentralen Wahlkommission für 
die Wahlen zum Obersten Sowjet unserer Republik 
sind Im Bestand der Deputiertenkandidaten zum 
höchsten Machtorgan Kasachstans 50 Prozent Ar­
beiter und Bauern. Im Kongreß der USA sitzt aber 
kein einziger Arbeiter. In den Wahlgesetzen der 
kapitalistischen Länder sind viele Bedingungen 
enthalten, die die Teilnahme der Werktätigen an 
den Wahlen beschränken, wie z. B. Bildungsgrad, 
Vermögensstand, Seßhaftigkeit usw. Derjenige in 
den USA, der weniger als 1,5 Jahre seßhaft ist, 
darf nicht mitstimmen. Aus diesen Gründen ist 
vielen Arbeitslosen und Saisonarbeitern das Wahl­
recht entzogen.

Die Wahlen zu den Machtorganen in unserem 
Lande sind eine sprechende Schau des wahrhaft 
demokratischen Wahlsystems, das die Teilnahme 
des ganzen multinationalen Volkes auf der Grund­
lage des allgemeinen, gleichen und direkten Wahl­
rechts garantiert

WIE IN ANDEREN Unionsrepubliken wurclen 
als erste Deputicrtenkandldatcn zum Ober­

sten Sowjet der Kasachischen SSR der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU, Leonld Iljltsch Bresh­
new, und andere Repräsentanten der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetstaates genannt Da­
durch brachten die Kasachstaner zusammen mit 
allen Sowjetbürgern ihr grenzenloses Vertrauen 
zur Kommunistischen Partei, die einmüti­
ge Billigung Ihrer weisen Innen- und 
Außenpolitik zum Ausdruck. Mit großer Begei­
sterung nannten die Werktätigen Kasachstans 
als ihre.Deputiertenkandidaten Leiter der Kom­
munistischen Partei Kasachstans und der Regie­
rung der Republik. Sie brachten ihr Vertrauen dtn 
besten Vertretern der Arbeiterklasse, der Bauern­
schaft, der Intelligenz entgegen. Unter denen, für 
die wir heute stimmen, sind der Schlosser der expe­
rimentalen mechanischen Gießerei in Talgar Es- 
shan Machumedshanow, der Stahlschmelzer des 
Pawlodarer Traktorenwerks Wenjamln Moschkin, 
Held der sozialistischen Arbeit. Heuerbrigadier 
Reinhold Llttmann aus Schachtinsk, die Melkerin 
des Dshanglldln-Sowchos, Gebiet Kustanai, Jeka­
terina Ganshul, der Direktor des Sowchos „Akmo- 
linskl", Gebiet Zelinograd, Johann Scharf, Arbei­
ter und Kolchosbauern, Wissenschaftler und Kul­
turschaffende, Parteifunktionäre, Studenten. Ange­
hörige der Sowjetarmee, die durch ihre Leistungen 
In der Produktion und in der geseilschaf-'.ichen 
Arbeit zum Wohl des Volkes allgemeine Achtung 
verdient haben.

Welchen Posten der sowjetische Deputierte auch 
bekleiden mag. hällt er es für die vornehmste 
Pflicht, sich von der Politik der Partei Lenins lei­
ten zu lassen, für die Realisierung ihres Aufbau­
programms zu kämpfen. Das entspricht den innig­
sten Interessen der Wähler, unseres ganzen So­
wjetvolkes.

WIR STIMMEN heute mit Stolz und Freude 
für den unverbrüchlichen Block der Kom­

munisten und Parteilosen. Die einmütige Beteili­
gung der Sowjetbürger an den Wahlen Ist Aus­
druck der volksumfussenden Billigung der ganzen 
Tätigkeit der Partei und des Sowjetstaates, der 
Entschlossenheit der Sowjetmenschen, die erhabe­
nen Pläne des kommunistischen Aufbaus zu ver­
wirklichen.

Arbeitsgeschenke zum Wahltag
TEMIRTAU. Kurz vor den Wahlen 

zum Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR haben sich zwei denk­
würdige Ereignisse vollzogen. Die 
Kasachstaner Magnitka hat die 30m il- 
lionsfe Tonne Roheisen geschmol­
zen. Dor erste Hochoien in unsere- 
rer Republik hat vor 15 Jahren das 
erste Metall geliefert.

Vor anderthalb Monaten lief -der 
Hochofen Nr. 4 an, der leistungs­
stärkste im Karagandaer Hüttenkom­
binat, der täglich bis S 000 Tonnen 
Gußeisen liefert.' Der neue Gigant 

hat dieser Tage dio 100 000. Tonne 
Metall geliefert.

Heule sind die Namen der ersten 
Hüttenwerker, die hier im Kombinat 
herangewachsen sind, weit übor die 
Grenzen Kasachstans bekannt. Das 
wäre L. Kupin, Deputierienkandidat 
de; Oberslon Sowjets der Kasachi­
schen SSR, T. Adam-Jussupow, De- 
putiortenkandidat des Karagandaer 
Gebietssowjets der Werktätigendo- 
putierton, W. Kusnezow und viele 
andere.

GURJEW. Das Chemiewerk „SO.

Jahrestag der Oktoberrevolution" in 
Gurjew, wo der Kasachstaner Poly­
äthylen erzeugt wird, eines der lei­
stungsstärksten in Westkasachstan, 
wird ausgebaut. . An der Errichtung 
einer neuen Werkabteilung erfüllon 
dio Brigaden, die von A. Fedin, J. 
Pridanow und A. Penner geleitet 
werden, täglich ihr Soll ISO— 
200 Prozent. Die Bauarbeiter haben, 
versprochen, die Belonarbeiten vor­
fristig zu erfüllen, um die Installie­
rung der technologischen Ausrüstun­
gen zu beschleunigen.

Zeichnung: M. Salomatow

Neuer Tatendrang ausgelöst
Mit Achtung 
und Stolz

Wenn Ich mich heute an die 
Zelt der vorigen Wahlen erinne­
re und sie.mit der heutigen ver­
gleiche. so*sehe ich sofort bedeu­
tende Veränderungen, wie In un­
serem Werk lm ganzen und in 
unserer Halle lm einzelnen, so 
auch In unserem ganzen Leben. 
Von Jahr zu Jahr wachsen die 
Kapazitäten des Werks und der 
Halle an. Die Unterabteilungen 
werden stets mit neuen Ausrü­
stungen versorgt, die cs ermögli­
chen, die Arbeitsproduktivität zu 
steigern und die Qualität der Er­
zeugnisse zu verbessern. Selbst 
diese Erzeugnisse werden immer 
komplizierter. Aber die Hände 
unserer Arbeiter können cs 
schaffen.

In seiner Rede auf der Wäh­
lerversammlung in Moskau 
schätzte Leonld Iljltsch Breshnew 
die Arbeit der Sowjetmenschen 
lm neunten Planjahrfünft hoch 
ein. Wir billigen von Herzen sei­
ne Worte über den Charakter der 
Wahlen zu den Organen der 
Staatsmacht, die Innen- und Au­
ßenpolitik des Sowjetstaates.

Ich. wie auch Tausende unse­
rer Arbeiter, begehe die Wahlen 
wie ein großes Fest. In unserer 
Werkzeughalle gibt es viele, die 
die Zelt überflügeln. Zu solchen 
gehören der Schlosser Juri Bo- 
rodal, der Schleifer Woldemar 
Geller und der Dreher Viktor 
Klchtenko. In unseren Reihen 
schreiten die Deputiertenkandi­
daten die Schleiferin Sophie 
Trubnikowa, der Dreher Alexan­
der Relswltsch und der Fräser­
brigadier Wladimir WJuschkow.

Ich werde mit Achtung und 
Stolz für die Kandidaten des 
Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen stimmen.

V. VOLKER. 
Hallenleiter des Werks ..Ze­
llnogradselmasch“, Mitglied 
der KPdSU

Fabrik im Bau
Die Vorräte des Elsenerzvor- 

kommens bei Llssakowsk werden 
In Milliarden Tonnen berechnet. 
Doch die Aufbereitung des Er­
zes Ist mit Schwierigkeiten ver.

Für unser 
aller Wohl

Mit Genugtuung und großem 
Interesse hörte ich die Rede des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen Leonid Iljltsch 
Breshnew, auf dem Wählertref­
fen des Baumann-Wahlkreises 
Moskaus. Sie verleiht, uns Arbei­
tern feste Zuversicht auf weitere 
friedliche Aufbauarbeit zur Ge- 
deihung unserer geliebten Hei­
mat.

Die heutigen Wahlen zu den. 
Obersten Sowjets der Unionsre­
publiken und den örtlichen So­
wjets der Werktätigendeputier­
ten demonstrieren von neuem die 
monolithe Einheit der Partei 
und des Volkes In der Lösung 
der' Aufgaben des kommunisti­
schen Aufbaus In unserem Lan­
de. Das Volk Ist Herr und Schöj>- 
fer der lichten kommunistischen 
Zukunft Ein Jeder Wähler Ist 
sich dessen bewußt, daß er, bei 
den Wahlen für einen Bestarbei­
ter oder im gleichen Maße für ei­
nen Staatsmann stimmend, für 
das weitere Gedeihen unserer 
Heimat stimmt.

Die Wahlen In die Machtorga­
ne sind Immer ein großes Ereig­
nis und ein großes Fest In unse­
rem Leben, zu denen wir nicht 
mit leeren Händen kommen. Wir 
summieren auch unsere Leistun­
gen und setzen uns neue Ziele. 
Konkret über das Kombinat 
sprechend, kann ich sagen, daß 
die Belegschaft unseres Betriebs 
alle Produktionskennziffern für 
das Jahr 1975 und das ganze 
Planjahrfünft erfolgreich erfül­
len wird.

A. NURSHANOW, 
Einrlchtemclster im Ust-Kame- 
nogorsker Titan- und Magnc- 
slumkombinat 

bunden. da der Schwefelgehalt 
ziemlich hoch Ist. Deshalb wäre 
es unmöglich, das Erz In Fabri­
ken aufzubereiten, die für das 
Magneteisenerz bestimmt sind. 

Hohes Pflicht­
bewußtsein

Die Werktätigen unserer Flo. 
tatlonshalle rüsteten wie auch 
das ganze Kollektiv der Dshes- 
kasganer Aufbereitungsfabrik 
seit langem zu den Wahlen in 
den Obersten Sowjet der Kasa­
chischen SSR, In die örtlichen 
Sowjets der Werktätlgendepu. 
tlerten. Unsere sorgfältige Vor. 
bereltung auf diesen denkwürdi­
gen Tag besteht darin, daß alle 
Mitglieder unserer Halle neue 
und höhere sozialistische Ver. 
Pachtungen übernahmen, den so. 
zlallstischen Wettbewerb noch 
weitgehender entfalteten.

Die Stimme für die Kandida­
ten des unerschütterll c h e n 
Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen abzugeben Ist ein 
freudiges und rührendes Ereig­
nis lm Leben eines jeden Men­
schen. Jeder einzelne Werktätige 
sah sich verpflichtet, dem Tag 
der Wahlen mit hohen Arbeitslei­
stungen aufzuwarten. Alle ar­
beiteten mit besonderem Enthu­
siasmus und Elfer. Hohe Kenn­
ziffern erzielten In diesen Tagen 
die Flotatoren der Schichten
N. Daschkina und S. Ibrajew. 
Diese zwei Kollektive wetteifern 
seit langem miteinander, doch 
gelingt es den lbraJew-Leuten. 
Ihren Rivalen Jedesmal den Rang 
abzulaufen.

Mustergültige Arbeit leisten 
bei der Erfüllung der Aufgaben 
des abschließenden Planjahres 
die Flotatorlnnen Galina Swary- 
glna,. Wera Dawydowa. Nadesh- 
da Dantschlna und viele andere.

Das Ist unsere Antwort auf 
die Programmrede des General­
sekretärs des ZK der KPdSU, 
des ersten Kandidaten des Vol­
kes. Leonid Iljltsch Breshnew, 
auf der Wählerversammlung des 
Baumann-Wahlkreises von Mos­
kau, die uns Sowjetmenschen zu 
neuen Großtaten begeistert.

J. HERZ. 
Leiter der Flotationsbrigade 
Dsheskasgan

Aus diesem Grund hat man be. 
schlossen. In der Stadt Llssa­
kowsk eine experimentelle Fa­
brik für autoklavierte Pellets zu 
errichten. Die Komplexbrigade 
Sergej Zawaljuk hat bereits mit 
diesen Arbeiten begonnen.

Das Fundament des Gebäudes 
für die Produktion der entwäs­

Mein Beitrag
Die Wahlen zum Obersten Sowjet 

der Kasachischen SSR und den 
örtlichen Sowjets sind immer ein 
Ereignis von gewaltiger politi­
scher Bedeutung, deshalb gilt ih­
nen nicht nur die Aufmerksam­
keit der Werktätigen unseres 
Landes, sondern der ganzen 
progressiven Menschheit. Die 
Werktätigen unseres Landes er­
zielten lm abschließenden Plan­
jahr neue Erfolge in der Ent­
wicklung der Ökonomik. Kultur, 
lm Kampf um den Frieden und 
Sicherheit der Völker.

Darüber sprach auch der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
und Deputiertenkandidat des 
Obersten Sowjets der RSFSR. 
Genosse Leonid Iljltsch Breshnew, 
In seiner Rede auf der Begeg­
nung mit den Wählern des Bau­
mann-Wahlkreises von Moskau, 
die wir innlgst billigen und un­
terstützen.

Bereits vier Jahre sind ver­
gangen. seit Ich zum erstenmal 
mich an den Wahlen beteiligte, 
meine Stimme für die Kandida­
ten des unerschütterlichen Blocks 
der Kommunisten und Parteilo­
sen abgab, und Jede der nachfol­
genden Wahlen waren für mich 
ein großes Fest. Die diesjährigen 
Wahlen sind für mich dadurch 
kennzeichnend, daß Ich gerade in 
dieser Zelt die Staatsprüfungen 
bestehe. Die Prüfungen in 
Deutsch und lm wissenschaftli­
chen Kommunismus sind bereits 
bestanden, und es bleibt nur noch 
das Examen in Pädagogik. Ich 
hatte das Glück, diese zwei Prü­
fungen ausgezeichnet abzulegen, 
und das soll eben mein Geschenk 
dem Tag der Wahlen sein.

Bald wird es an die selbständi­
ge Arbeit gehen, und um gut 
vorbereitet In die Schule zu den 
Kindern zu kommen, heißt es ler­
nen. Stets weiterlernen. Darin 
sehe Ich meine Pflicht als Kom­
somolze und künftiger Lehrer.

A. BOOS. 
Student der Koktschetawer 
Pädagogischen Hochschule

serten Pellets hat die Kommis­
sion mit der Note „gut“ ange­
nommen. Im nächsten Jahr soll 
die Fabrik dem Betrieb überge­
ben werden.

J. BITTNER. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft" 

Gebiet Kustanai
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Organe der wahren Volksmacht
..Die Sowjets erfassen alle, die nicht untätig bleiben wollen 

und den Weg der schöpferischen Arbeit cinschlagen.” (W. I. Le­
nin. Bd. 35. S. 239 rus«.).

Im Streikkatnpf 
geboren

Die erste russische Resolution 
von 1905—1907 brächte neue 
Mittel und Formen des Kampfes 
hervor, die dte früheren Revo- 
luUonen nicht. gekannt hatten. 
Zum èrstenmal wurde der politi­
sche Massenstreik angewandt, 
der In den bewaffneten Auf­
stand hinüberwächst. Zur l-ct- 
tung dieser Massenstreiks schuf 
das Proletariat Sowjets der Ar­
beitervertrauensmänner (Depu­
tierten). Den ersten Sowjet wähl; 
len 1m Mai 1905 die Arbeiter 
der TextHstadt Iwanowo-Wosncs. 
sensk. Diesem Sowjet gehörten 
151 Deputierte . darunter 23 
Frauen an. In der Periode des 
stürmischen Aufschwungs def Re­
volution entstanden Sowjets der 
Arbeiterdeputierten In Moskau, 
Petersburg. Jekaterlnoslaw, Sa. 
ratow. Rostow. Odessa, Baku, 
Tschita, Krasnojarsk. In einzel­
nen Gebieten des Landes entstan­
den Sowjets der Arbeiter, und 
Bauerndepullcrten.

Die tm Feuer des revolutionä­
ren Kampfes ursprünglich als 
Organe zur Leitung der, Streiks 
geborenen Sowjets wurden zu 
Organen der X orbereltung des 
Aufstands. Ihrer sozialen und 
Klassenstruktur nach waren die 
Sowjets von 1905 politische Mas. 
senorganlsallonen der Werktäti­
gen. eine Keimform der revolu­
tionär-demokratischen Diktatur 
des Proletariats und der Bauern­
schaft _

In den Sowjets hatte W. I. Le­
nin. weit vorausblickend. Organe 
für den Kampf um den Sieg der 
Revolution, um den Sozialismus. 
Organe der Diktatur des Volkes 
erkannt und ihnen eine grobe Be­
deutung beigemessen: „Waren 

doch die Sowjets der Arbeiterde. 
puUerten usw. In der Tat Keim­
zellen der provisorischen Re­
gierung: hätte der Aufstand ge­
siegt. so wäre Ihnen die Macht 
unvermeidlich zugefallcn” (W. I. 
Lenin. Ges. W. Bd. 13. S. 324).

Die marxistische Theorie des 
Staates und der sozialistischen 
Revolution mit Berücksichtigung 
der Erfahrungen der Pariser 
Kommune und der Revolution 
1905 — 1907 entwickelnd, kam 
W. 1. Lenin noch vor der Fe­
bruarrevolution 1917 zur Schluß, 
folgerung, dali die Sowjets unter 
den Bedingungen Rußlands die 
zweckentsprechendste Form der 
Staatsmacht — der Diktatur des 
Proletariats — werten können 
und müssen.

Bereits In der Etappe des de­
mokratischen Umsturzes wurden 
die bolschewistischen Sowjets 
aus Organen der Leitung des 
Aufstands zu Organen der neuen 
Macht — der demokratischen 
Diktatur der Arbeiter und 
Bauern, die von sich aus den 
Achtstundentag 'elnführlcn. die 
Polizei auflösten und die Rote 
Garde schufen zum Schutz der 
Betriebe und zur Verteidigung 
der Revolution. Betriebsdirekto­
ren absetzten und die Arbeiter­
kontrolle einführten.

Politische Grundlage
des sozialistischen Staats

Der Sieg der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution bestä­
tigte die Schlußfolgerung W. 1. 
Lenins über die Rolle der So­
wjets. Am 25. Oktober 1917 trat 
der II. Sowjetkongreß zusammen, 
der beschloß: Die ganze Macht 
geht an die Sowjets der Arbeiter-, 
Soldaten- und Bauerndeputier­
ten Über.

Ihre Gesetzeskraft erhielt die 
Diktatur des Proletariat. in der 
Form, der Sowjetmacht Im Juli 
1918 auf dem V. Gesamtrussi­
schen Sowjetkongreß durch die 
erste Verfassung der RSFSR 
Diese Verfassung garantierte al­
len Werktätigen des Landes die 
Teilnahme an der Regierung des 
Staates und entzog den Ausbeu­
tern das Wahlrecht.

In der Periode des Übergangs 
vom Kapitalismus zum Sozlalls 
mus war die Sowjetmacht die 
Macht der werktätigen Mehr­
heit.

Nach dem Sieg des Sozlalls. 
tnus, der 1936 in der vom Außer­
ordentlichen VIII. SoWJelkongreß 
angenommenen neuen Verfassung 
der UdSSR seine Verankerung 
fand, wurde auch der Staatsauf­
bau hinsichtlich einer allseitgen 
Entwicklung der Sowjctdemokra. 
tle vervollkommnet. Alle bLs da­
hin noch’ verbliebenen Einschrän­
kungen bei den Wahlen zu den 
Sowjets wurden aufgehoben und 
das mehrstufige Wahlsystem 
wurde durch direkte, allgemeine, 
gleiche und geheime Wahlen zu 
allen Sowjets der Werktätigen­
deputierten ersetzt. Alle Bürger 
unseres Landes erhielten in gtel- 
eher Welse das Recht. In die So. 
wjets zu wählen und gewählt zu 
werden.

Das rasche Anwachsen der Ak­
tivität der V/lksmasscn und der 
erweiterte Umfang des kommuni., 

’ stlschcn Aufbaus machten es er­
forderlich. die sozialistische De. 
mokratle weiterzuentwickeln. Die 
praktische Verwirklichung der 
Entwürfe des kommunistischen 
Aufbaus Ist untrennbar verbun­
den mit der allseitigen Entwick­
lung der sozialistischen DemokYa. 
tle. mit der Festigung des ' So­
wjetstaates. mit der Vervoll­
kommnung des ganzen Systems 
der politischen Urganlsallon der 
Gesellschaft. In welchem den So. 
wjets der Werktätlgendeputierte.n 

ein wichtiger Platz gehört-
Unter den Bedingungen der 

Festigung der Einheit des Vol­
kes, der Stärkung des gemeinsa­
men Willens und der gemeinsa­
men Interessen aller sozialen 
Schichten und aller Nationen des 
sozialistischen Staates hat sich 
die soziale Basis für die größt­
mögliche und allseitige Entwick­
lung der sodallsUscne.n Demo, 
krall'-, für die Entfaltung der so­
zialen und Arbeitsaktivität der 
Werktätigen erweitert.

Entwicklung 
der Demokratie im reifen 
Sozialismus

Mpn kann von zwei Selten der 
Entwicklung der Demokratie In 
der Etappe des reifen Sozialis­
mus und des Gesamtvolksstaatcä 
sprechen. Einerseits erweitert 
sich der Kreis der Menschen, die 
zur Leitung der Gesellschaft und 
des Staates .herangezogen wer­
den, was eine Festigung der ge­
samten Volksmacnt bedeutet 
Andererseits wächst das politi­
sche Bewußtsein der Werktäti­
gen. Zwischen diesen beiden Sei. 
len der Entwicklung der Demo­
kratie bestehen Wecnselbeziehun- 
gen und gegenseitige Einwir­
kung: Je höner das politische 
Bewußtsein der Massen ist, desto 
erfolgreicher entwickelt sich die 
Demokratie. Und je breiter sich 
die Demokratie entfaltet, desto 
mehr Werktätige nehmen an der 
Leitung des Staates teil, desto 
bessere Bedingungen entstehen 
für die unentwegte Vermehrung 
der materiellen und geistigen 
Güter der Gesellschaft und zu­
gleich für die ideologische Er­
ziehung der Sowjetmenschen.* Da­
her wird in der Resolution des 
XXIV. Parteitags der KPdSU 
darauf hingewiesen, daß der Auf. 
bau des Kommunismus untrenn­
bar mit der Entwicklung der De. 
mokratle verbunden Ist.

In den Beschlüssen der Partei 
wird unterstrichen, daß die So­
wjets immer mehr als „arbeiten, 
de Körperschaft” fuhktlonlefen 
müssen, als Mechanismus der 
Staatsleltung. Die Gesetze Uber 
die Dorf-, Sledlungs-, Rayon-, 
Stadt, und ’Stadlbezlrksmachlor- 
gane bieten dafür neue Möglich. 
Kellen. Die prinzipielle Linie der. 
Kommunistischen Partei In der 
Entwicklung der Demokratie be. 
steht auch in der ständigen Er­
weiterung der Rechte der So­
wjetbürger.

Diese Linie fand In den letzten 
Jahren, ihre Verkörperung in 
den vom Obersten Sowjet der 
UdSSR angenommenen Gesetzen 
und Beschlüssen über die Ar­
beitsgesetzgebung. über -die 
Volksbildung, oen Gesundheits­
schutz, den Schutz der Umwelt 
u. a. Wesentlich festigen sich die 
materiellen Garantien der sozial­
ökonomischen und kulturellen 
Rechte der Sowjetbürger. Ein 
Beweis dafür Ist das umfassende 
soziale Programm des neunten 
Planjahrfünfts, wie die allmähll. 
ehe Hebung des Arbeitslohns, 
der Vergünstigungen und Aus­
zahlungen aus den gesellschaft­
lichen Konsumtionsfonds an die 
Werktätigen, die Abschaffung 
und Herabsetzung der Steuern 
für einen Teil der Bevölkerung, 
die Preissenkung für Waren des 
Massenbedarfs. Erweiterung des 
Netzès der Schulen und Lehran­
stalten, der Bau neuer Kranken­
häuser. Polikliniken. Sanatorien, 
Erholungsheime, der gewaltige 
Wohnungsbau. Wie bekannt ist 
vieles von dem in diesem Pro­
gramm Vorgemerkten bereits 
erfüllt.

Die Partei erarbeitet die 
wichtigsten Probleme der Ent. 
Wicklung der sowjetischen Demo, 
kratic. In den Beschlüssen des 
XXIII. und XXIV. Parteitags der 
KPdSU. In einer Reihe anderer 
Parteidokumente Ist eine Lenin­
sche Defflnltlon der Demokratie 

gegeben, sind die Wechselbezie­
hungen der sozial-politischen 
Entwicklung der Gesellschaft und 
der Demokratie, die Wege der 
Vervollkommnung der wichtig, 
sten demokratischen Institutionen 
festgelegt.

Die Rolle der örtlichen
Sowjets wächst

Die Partei verwirklicht Maß- 
nahmen zur Vervollkommnung 
der Tätigkeit aller Glieder des 
Systems der Sowjets. Eine große 
Bedeutung mißt Sic den örtlichen 
Sowjets bei, die eine gewaltige 
Rolle der Steigerung der gesell­
schaftlichen Produktion, in der 
Verwirklichung der staatlichen 
Pläne und Aufgaben spielen.

Die heutigen örtlichen Sowjets 
— das sind über 50 000 Re- 
glons. Gebiets. Kreis-, Stadt-, 
Rayon-, Dorf- und Siedlungs­
machtorgane, die zusammen mit 
dem Obersten Sowjet der UdSSR, 
den Obersten Sowjets der 
Unlons- und autonomen Republi­
ken das geordnete System der 
Staatsmacht In unserem Lande 
bilden. Der demokratische Cha­
rakter der Örtlichen Sowjets be­
steht darin, wie W. 1. Lenin be­
tonte, daß sie nicht nur Organe 
der Leitung für das Volk, son­
dern auch Organe der Leitung 
durch das Volk sind. •

Der XXIV. Parteitag wies auf 
die Notwendigkeit einer konse­
quenten Verwirklichung des Re­
chenschaftsprinzips der Vollzugs­
organe den Vertreterorganen ge­
genüber hin auf die Notwendig, 
keit. die Autorität der Depu­
tierten zu heben, wie auch Ihre 
Verantwortung vor den Wählern.

In den letzten Jahren hat sich 
in» Ergebnis der von der. Partei 
verwirklichten Maßnahmen der 
auf den Tagungen der örtlichen 
Sowjets zur Erörterung stehende 
Problemenkrels wesentlich erwei­
tert. Von besonders großer Be­
deutung Ist dte Erweiterung der 
Rechte der örtlichen Sowjets in 
der Koordinierung der Tätigkeit 
der Betriebe und Wirtschaften, 
Organisationen und Anstalten, 
die sich auf dem Territorium des 
betreffenden Sowjets befinden. 

Unter den Bedingungen de« Prln. 
zips der Leitung nach Branchen 
in der Volkswirtschaft, sind die 
Anstrengungen der Staatsorgane 
In der territorlellen Koordinie­
rung auf allen Ebenen, die Ab. 
Stimmung der Arbeit der Betrle. 
oe an Ort und Stelle eine unab 
dingbare Voraussetzung für die 
rationelle Organisierung der 
staatlichen Leitung der Okono- 
mtk.

Die Rayonsowjets sind beute 
berufen, die Tätigkeit aller auf 
dem Territorium des Rayons ge­
legenen Betriebe, Anstalten. Or­
ganisationen im Wohnungs- und 
Kommunalbau. im Bau von Ob­
jekten sozial-kultureller Bestim­
mung, Dienslleistungsobjekten. in 
der Produktion vou Bedarfsartl. 
kein und örtlichen Baumateria­
lien, In der baulichen Einrich­
tung und Begrünung und lm 
Handel, der Gemeinschaftsver­
pflegung, Volksbildung. Gesund, 
neltswesen, auf dem Gebiet der 
Kultur zu koordinieren und zu 
kontrollieren. Die örtlichen So­
wjets erhielten neue Rechte in 
der Kooperierung der Geldmittel 
der Betriebe, Anstalfen und Or. 
ganlsatlonen, die- für all die oben­
genannten Zwecke zugewiesen 
werden.

Die Sowjets haben wahrhaft 
grenzenlose Möglichkeiten für 
die Heranziehung der Millionen, 
massen zur Leitung des Staats 
und auf dieser Grundlage für 
die Anerziehung den- Werktätl- 
gen eines hohen Bürgergefühls, 
einer hohen Interessiertheit an 
der Sache des ganzen Volkes.

Heute finden die fälligen Wah. 
len zu den Obersten Sowjets der 
Unlons- und autonomen Repu­
bliken und zu den örtlichen So­
wjets der Werktätigendeputierten' 
statt. An der Vorbereitung zu 
diesen Wahlen, an der Arbeit 
der Wablkommlsslonen beteilig­
ten und beteiligen sich Millionen 
Vertreter öffentlicher Organlsa. 
tionen und Gesellschaften der 
Werktätigen. Die heutigen Wah­
len werden ein markanter Aus­
druck des sowjetischen Demokra- 
tlsmus, der enget, Geschlossen­
heit des Volkes um die Kommu­
nistische Partei sein.

H. HEINZ

„Die Initiative der Bestarbeiter wurde in allen Kohlenbecken des Lan­
des aufgegriffen. Liber 400 Brigaden — Teilnehmer dieser neuen Wett­
bewerbsform — gaben der Volkswirtschaft im vorigen Jahr über ein 
Viertel der gesamten Untcrtagegc »Innung von Kohle und Schiefer.

Das. Genossen, ist -die kommunistische Einstellung zur Arbeit in der 
Praxis!"

(Aus der Rede des Genossen L, I. Breshnew bei der Begegnung mit 
der Wählern des Baumann-Wahlkreises von Moskau am 13. Juni 1975)

Fünfjahrplan 
erfüllt

Der Name Oleg Ruf ist unter den Bergleuten Karagandas allbe­
kannt Gegenwärtig leitet er das Kollektiv des 3. Abschnittes in der 
mit dem Leninordcn ausgezeichneten „Kostenko '-Grube. der Koh. 
lengrube, die im Laufe der letzten zehn Jahre Spitzenkämpfer Ist im 
sozialistischen Wettbewerb des Kohlenbeckens. Unlängst hat das 
Grubenkollektiv über dle vorfristige Erfüllung des Fünfjahrplans rap. 
portiert

Wir baten Oleg Ruf darüber zu sprechen, wie der Sieg in seinem 
Kollektiv geschmiedet wurde.

Kandidaten des Volkes

Meiner Ansicht nach hat der 
auf Initiative der Bergleute un­
serer Grube entfaltete sozialisti­
sche Wettbewerb, der Kampf für 
aie tägliche Förderung von 1 009 
Tonnen Kohle eine entscheidende 
Rolle gespielt. Diese Bewegung 
veroreitete sich sehr schnell, und 
es gibt heute keine einzige Gru­
be lm Karagandaer Kohlenbek. 
ken, die nicht berechtigt stolz 
wäre auf Ihren eigenen hochpro­
duktiven Abbaustollen.

In fast der Hälfte aller Ab­
schnitte wird jetzt täglich von 
1 000 bis 2 000 Tonnen Kohle 
zutage gefördert Diese Tatsache 
charakterisiert markant das Nl. 
veau der Effektivität der Kohlen. 
Produktion.

Zuerst gab's viele Gegner der 
Tausendler-Bewegung. Doch die 
Neuerer haben gesiegt,! und die 
Bewegung Ist nicht stehen ge­
blieben. sie hat sich weltcrent- 
wlckelL Hinzu kam die neue 
Initiative: 500 000 Tonnen Kohle 
lm Jahr aus dem Stollen des Ab. 
schnltts zu fördern. Und die 
Früchte blieben nicht aus. Die 
Arbelterkollektlve, geleitet von 
erprobten Produktionsleitern wie 
def Träger des Lenlnordens 
W, Tonkoschkur, den Kollegen
O. Ischchucll, A. Kan, T. Urste- 
now und viele andere haben ihre 
sozialistischen Verpflichtungen 
Überboten. So Ist es auch In dem 
Abschnitt, den ich leite.

Es wäre falsch zu sagen, daß 
allein der Enthusiasmus der Ar­
beiter den Sieg gesichert hat 
Heutzutage werden In der Regel 
hohe Produktlonszlelc in den 
Arbelterkollektlven erreicht, wo 
die neue hochproduktive Technik 
voller ausgenützt wird, die Ar­
beitsorganisierung auf wissen, 
schädlicher Grundlage sieht, wo 
schöpferische Aktivität und Ar­
beitsdisziplin zu Hause sind.
Es Ist nicht gewagt zu tl haup- 

ten, daß die Tausendler-Bewe-. 
f;ung eine ausschlaggebende Rol. 

e in der Forderung der Kohlen­
gewinnung gespielt hat. Das gan. 
ze vieltausendköpfige Kumpel­

heer des Kai*agandaer Kohlen­
beckens Ist Jetzt bestrebt, die 
von den Bestarbeitern erreichten 
Höhen zu erstürmen.

In der Presse wurde die pro­
gressive Ausnutzung der Mecha­
nismen in der Grube Michal- 
lowskaja” eingehend beleuchtet. 
Ich und meine Kollegen besuch­
ten den von O. G. Ischchneli ge. 
leiteten Abschnitt, wo der be­
kannte Unlonsrekoi;d erzielt wur. 
de, sogleich nach dem Erfolg. 
Wir studierten die Arbeltsmetho. 
den der Schrittmacher, über die 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU L. 1. Breshnew In seiner 
Begrüßung aussagte, daß diese 
Erfolge ein gutes Beispiel für al­
le Kohlengewinner des Landes 
seien. Was wir uns dort abge­
guckt haben, erleichterte uns die 
Arbeit, half unsere Arbeitspro­
duktivität zu heben. Die Kohlen, 
anbaukomblne KSch-SM, mit der 
wir arbeiten, ist gut. Die Wissen, 
schattier und Maschinenbauer er. 
arbeiten aber eine neue Maschi­
ne — die Kombine KSch-7, deren 
Produktivität zweimal höher Ist. 
Auf unserem Abschnitt wurde 
diese Maschine schon probeweise 
eingesetzt und von den Berg­
leuten hoch elngcschätzt.

Wir erschließen zur Zelt einen 
neuen 340 Meter langen Abbau. 
Stollen.

Führend lm Wettbewerb sind 
bei uns die Brigaden des Lenln- 
ordenträgers Gennadi Maxim 
und des Trägers des Roten Ar- 
beltsbannerordcns ArnXold Ren. 
ner. Hervorzuheben Ist noch der 
Maschinist der Kombine. Träger 
des Roten Arbeitsbannerordens 
Michail Schatalow, der auch un­
ser bester Lehrmeister der Jung, 
arbelter ist.

Wir haben uns Jetzt dem Wett, 
bewerb um die beste Ehrung des 
XXV. Parteitags der KPdSU an. 

, geschlossen, wollen viele Tausen­
de Tonnen überplanmäßiger Kohle 
fördern und werden am Eröff­
nungstag des Parteitags unserer 
teuren Kommunistischen Partei 
bereits für das zweite Jahr des 

zehnten Planjahrfünfts arbeiten.

Rührige
Reputierte
, Die Abkalbungsperlode ist 

immer eine heiße Zelt. So war 
cs auch diesmal und alle Vieh­
züchter der Milchfarm des Sow­
chos „XXIV. Parteitag der 
KPdSU” lebten mit dem Gedan­
ken: den Nachwuchs wohlbehal­
ten zu empfangen und am Leben 
zu erhalten. Die Melkerin Umut 
Abllewa, Deputierte des Gebiets.. 
Sowjets, hatte festgestellt. daß In 
der Regel tags die Leiter der 
Wirtschaft so auch die Speziali­
sten auf der Farm anzutreffen 
sind. Aber sobald die Nacht 
kommt, ist niemand von Ihnen 
da. Sie ging zum Sowchosdirek- 
tor 1. M. Manato»,

„Das ist'keine Ordnung. Ib- 
rasch Manatowjtsch”. sagte sic. 
„Die Kühe kalben sowohl tags 
wie auch nachts, aber nachts On. 
det man keine Spezialisten auf 
der Farm...”

Zum fünften Mal nominiert
Den Brigadier der Bau. und 

Monlageverwaltung Nr. <1 J. A. 
Boldyschew traf Ich auf einem in 
Betrieb zu nehmenden Objekt. 
Einen Monat vor der Frist gin­
gen die Stuckarbeiten ihrem 
Ende zu. Geschickt mit dem 
Instrument hantierend, trug der 
Brigadier Klebstoff und l arben- 
glasstückchcn auf die Wand auf. 
Der Junge Arbeiter G. Karpow 
schaute dem Brigadier aufmerk­
sam zu.

„Alles Ist klar, Jewgeni An­
drejewitsch, jetzt werde ich alles 
Selbst machen", sagte er.

„Mosaik Ist eine ernste Sa­
che”, erläuterte Boldyschew. 
„Heute werden Meister der Mo­
saik Gennadis Arbeit annehmen, 
deshalb regt sich der Junge aul. 
Natürlich auch ich — er Ist doch 
mein Schüler, der elnunddrelßlg- 
sle."

Das fünfte Mal «teilten die 
Bauarbeiter der Verwaltung den 
Helden der sozialistischen Arbeit 
Jewgeni Andrejewitsch Boldy,

In der Stadl Seniipalatinsk wird das Werk für Armaturci- 
nugnlsse errichlcl und ausgerüstet. In den Werkhallen soll 
Rohrleitung sarmatur für den Chemie-und Erdulmaschiiieii- 
hau hergestellt »erden. Die erste Baufolge des Werks wird 
in diesem Jahr dem Betrieb übergeben.

UNSER BILD: Der Brigadier der Montagearbeiter „Kas- 
lcploprominontash" des Reviers Scmipalatinsk. Kommunist 
11 I, Borowikow und der Elektroschweißer A. W. Kudischow 
bei der Sichtung der Zeichnungen (ür die Montage des 
„Rollgangs", > Foto: KasTAG

Auf Vorschlag der Melkerin 
erließ der Direktor einen Befehl, 
und ein Zeitplan des Einsatzes 
der Spezialisten beim Nacht­
dienst auf der Farm für die Zeit 
des Abkalbens der Kühe und des 
Empfangs der Jungtiere wurde 
aufgestellt.

„So prinzipiell und fürsorg­
lich ist Umut immer”, sagt der 
Sekretär des Sowchosparteikoml- 
tees W. G. Bubenko. „Sie arbei­
tet musterhaft, sorgt sich ständig 
um die gemeinsame Sache. Sie 
selbst betreut 41 Kühe. Jede von 
diesen Kühenbrtngt jährlich ein 
Kälbchen. Die Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit Umut 
Abijewa hat einen Melkertrag 
von 2900 Kilo Milch Je Kuh er­
zielt—um 520 Kilogramm mehr, 
als lm Jahresplan vorgemerkt 
war.”

lm laufenaen janr will die 
fleißige und gewissenhafte Mel­

schew als Ihren Vertreter In den 
Stadtsowjet auf. 16 Jahre arbei­
tet er in der Verwaltung. Unter 
den ersten kam er hierher, um 
Mangyschlak zu erschließen. Er 
baute Baracken, und Jetzt crrlch. 
tet er elfgeschossige Wohnhäu­
ser, Kulturpalästc. Als mit dem 
Wachstum der Jungen Stadt 
komplizierte architektonische Lö. 
sungen nötig wurden, kam Bol­
dyschew in die Verwaltung. „El. 
në Experlmentlerungs-Komplex. 
brigade muß geschallen werden” 
sagte er. „Ich habe Erfahrungen 
In dekorativen Verputzarbeiten, 
kann andere anlernen.”

Die Zimmerleute, Glaser. 
Stuckarbeiter. Dekorateure und 
Mosaiker schlossen sich In einer 
neuen Brigade zusammen. Jetzt 
hat Jeder fünf Berufe. Sie kön­
nen Jetzt einer für den anderen 
cinsprlngen, was es ermöglichte, 
die Zahl der Beschäftigten zu 
verringern. Dlc Arbeitsprodukti­
vität stieg lm Vergleich zum vo­
rigen Jahr um ein Drittel. 

kerin von Jeder Ihr anvertrauten 
Kuh 3 100 Kilo Milch erzielen. 
Diese Verpflichtung erfüllt Umut 
erfolgreich, fm vorige^ Monat 
hat sie von Ihrer Gruppe Kühe 
1-17 Zentner Milch gemolken — 
18 Zentner mehr als die Aufgabe 
war. Laut dem Ergebnis des 
Wettbewerbs der Melkerinnen 
des Sowchos lm Mai erkämpfte 
Umut den Roten Wanderwimpel.

Als Deputierte des Gebletsso. 
wjets Ist sic auch sehr aktiv. Sie. 
tritt vor’ den Wählern auf. er­
zählt Ihnen von der Tätigkeit der 
örtlichen Sowjets der Werktäti­
gendeputierten, über die Erfül­
lung der Wähleraufträge.

Für Ihre rührige Deputierten­
tätigkeit erwiesen Ihr die Werk­
tätigen der Sowchose ..XXIV. 
Parteitag der KPdSU” und „Bu. 
lakskl” von neuem ihr Vertrauen 
und nominierten Umut AbUewa 
Jetzt als Deputiertenkandidaten 
zum Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR.

P. KAPITONOW 
Gebiet Koktschetaw

Ihre Auflagen für das Plan- 
jahrfünft hat die Brigade In 
vier Jahren erfüllt. Als Antwort 
auf die Beschlüsse des Aprilple­
nums (1975) des ZK der KPdSU 
hat die Brigade neue Verpflich­
tungen übernommen: den Plan 
des abschließenden Jahres vier 
Monate vor der Frist zu erfüllen. 
Das Objekt soll bet erster Vor­
weisung. ohne Nacharbeit In 
Nutzung genommen werden. Ei­
ne Qualllätskommlsslon wurde 
gegründet. Mit derselben Frage 
befaßt sich auch eine Deputier- 
tenstrelfe, die vom Brigadier ge­
leitet wird.

J. A. Boldyschew und seine 
Kollegen A. Sybkln. 1. Wolynski, 
W. Kolesnikow, A. Sejanenko 
und andere suchen nach neuen 
Reserven der Hebung der Ar­
beitsproduktivität.

N. KASANKOWA

Gebiet Mangyschlak

ZZI Angestammter 
Getreidebauer 
und Mechanisator

Es war vor Anfang der vor­
jährigen Erntebergung. Vater 
Schuckmann. Alexander Alex, 
androwltscl). Heß seine erwachse, 
nen Söhne zu sich ins Haus kom. 
mén. Die Mutier. Anna Oswal. 
downa. bewirtete sie diesmal be- 
sonders liebevoll-. Der Vater 
wandte sich an seine Söhne: 
„Wollen wir diesen Herbst eine 
Famlllenarbeltsgruppe organlsle. 
ren. Ich glaube, wir können das.” 
Wladimir, Alexander und Viktor 
waren einverstanden. „Und wen 
werden wir als Gruppenleiter 
wählen?” fragte der Vater. Dle 
Brüder sahen einander an. „Na. 
türlich dich, Vater.”- ..Nein”, er­
widerte der Alte. „Ich schlage 
Wladimir vor. Er bat es ver­
dient."

Die Erntebergung begann. In 
der Wirtschaft war das Getreide 
gut geraten, einzelne Felder er. 
gaben bis 20 Zentner Je Hektar. 
Die Stimmung der Mechanisato­
ren war vortrefflich. Spätabends 
kehrten die Schuckmanns zum 
Feldstandort zurück. Wladimir 
fragte den Brigaderechner nach 
den Ergebnissen ihrer Arbeits­
gruppe. „Zwei Solls", war die 
Antwort. „Vielleicht wiederholt 
Ihr morgen den Rekord?” Am 
anderen Tag erzielte dle Arbelts. 
gruppe der Schuckmanns noch 
oessere Resultate. Dann wandten 
sie sich durch die Rayonzeitung 
an alle Mechanisatoren des Ray­
ons mit dem Aufruf, das Feld 
nicht zu verlassen, ehe zwei 
Normen nicht erfüllt sind. Ihre 
Anregung wurde unterstützt. 
Aber die Arbeitsgruppe Schuck­
mann konnte niemand elnhvlen 
— an einzelnen Tagen erfüllte 
sie sogur drei'Solls...

Jeder Vater hat seine Kinder 
alle gleich lieb. Aber Vater 
Schuexmann ’ spricht mit beson. 
derer Wärme und Stolz von sei­
nem Wladimir. Und dieser Stolz 
Ist berechtigt. Wladimir ist In 
Vaters Fußtapfen getreten, liebt 
und kennt die Technik, hat den 

Vater In manchem überflügelt. 
Für gewissenhafte Arbeit wurde 
er mit dem Lenlnorden und dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichnet. Dle Schuckmanns 
verteilen diesen Ruhm auf ihre 
gesamte Getreidebauerndynastie.

Jeder Mensch hat seine Lei­
denschaften. Auch Wladimir 
Schuchmann hat seine — es ist 
die Technik. Er findet sich In ei­
nem beliebigen Mechanismus zu­
recht Man sagt, dazu sei Ta­
lent nötig. Und das hat er be­
stimmt. Er war Schofför, Trakto. 
ulst, Schlosser und Jetzt Ist er 
Elektroschlosser . Reparaturar­

beiter. Aber in einem Ist er be­
ständig — Jeden Herbst Ist er 
aut dem Feld bei der Eruleber. 
gung.

Wenn einer hingebungsvoll ar­
beitet, wird er von den Mltmen. 
sehen bemerkt. Wenn aber ein 
vortrefflicher Spezialist außer­
dem lm Interesse des Kollektivs 
handelt — ehrt man einen sol­
chen doppelt. So auch Schuck­
mann. Für seine Arbeltsllebe. 
sein aufgeschlossenes Herz, seine 
Prinzipientreue und sein an­
spruchsvolles Verhalten zu den 
Kollegen ehrt und achtet man 
ihn. Seine Landsleute wählten 
Ihn als Deputierten des Dorfsq- 
wjets. Alles, was seine Dorfge­
nossen ihm damals aufgetragen 
hatten, hat er erfüllt. Die Werk­
tätigen des Sowchos „Tachta- 
brodski" sind mit ihm zufrieden. 
Deshalb haben die Arbeiter und 
Angestellten der Sowchose 
..Tachtabrodskl" und „Krasno. 
snamenskl" ihn Jetzt als Depu­
tiertenkandidaten vom Wahl­
kreis Tschislopolskl Nr. 236 für 
die Wahlen zum Obersten So, 
wjet der Kasachischen SSR auf­
gestellt.

W. RYSHKOW

Gebiet Koktschetaw

Als diese Reportage fertig war, wurde del Erlaß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR veroßentlicht Über die Auszeichnung mit 
Orden und Medaillen der UdSSR der Arbeiter, Ingenieure- und Techniker, 
voranschreltcnder Brigaden und Abschnitte der Betriebe des Ministeriums 
für Kohlenindustrie der UdSSR. Unter den Ausgezeichneten finden wir 
auch die Namen von Artuiold Renner und Olfg Ruf. Beide wurden mit 
dem Orden „Ehrenzeichen" bedacht.

Der sozialistische Wettbewerb zu Ehren des bevorstehenden XXV. 
Parteitags der KPdSU im Werk „Aktjubrentgen" wird Immer breiter 
entlaltct. Die Gerätebauer arbeiten lm abschließenden Planjahr aus­
gezeichnet. indem sic das Produktionsprogramm vorfristig erfüllen.

Unter den Dutzenden Bestarbeitern, die Ihre persönlichen Fünljahr- 
pläne schon bewältigt haben, ist der junge Dreher der Halle Nr. I. Kom­
munist Wladimir Remisow. Der Schrittmacher der Produktion hat sich 
verpflichtet, in der Zeit bis zur Eröffnung des XXV. Parteitags der 
KPdSU sein Prbgrainin für anderthalb Jahre zu erfüllen.

Foto: KasTAG
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Der teuren Heimat—unsre besten Lieder
Friedrich BOLGER

Ich wähle
Johann WARKENTIN

Ali Ich zum erstenmal wählte, 
da gab's kein« Urnen Im Saal. 
Und auch die Wahltisch« fehlten 
im festlich geschmückten Lokal.

Ich wählte «in besseret Loben 
und stimmte mit Feuer und Stehl. 
Ganz Rußland, von Feinden umgeben 
war damals Wahllokal.

In jonen entscheidenden Tagen 
hab Ich mir die Heimat gewählt. 
Hab all ihre Schmerzen getragen 
und all ihre Wunden gezählt.

Seit damals sind Jahre verflossen. 
Oft hat’s mir an manchem gefehlt.
Doch weiß ich und sagte entschlossen: 
Ich habe das Rechte gewählt.

Mein Weg war — was sollt ich's verhehlen — 
nicht leicht, doch mein Ziel so schön, 
Drum laß ich auch heute beim Wählen 
d.e Bosten m Wahlzettel stehn.

Sie streben das weiß ich, entschieden 
zum Ziel, das auch ich mir gestellt: 
Sie kämpfen für Freundschaft und Frieden 
und bauen die bessere Wett.

Kasachstan
Willst du di« Groß« des Erdballs erleben, 
schauernd auch ahnen sein machtvolles Streben 
auf majestätischer kosmischer Bahn.
willst du erfassen, wie winzig wir Wesen 
sind und auch bleiben und ewig gewesen, 
o, so durchreise, mein Freund, Kasachstan!

Flimmerndes Gleißen auf endloser Steppe, 
und an den Himmel gewoben ihr Teppich 
wogender, halmender, ährender Saat.. 
Zähl sie, die Lichter, die nächtlicherweile 
nimmer ermüdend die Weiten durcheilen, 
knüpfend das Band zwischen Steppe und Stadl.

Städte, aus glühendem Flugsand geboten. 
Städte, dem grünenden Leben verschworen, 
Städte, dir zuwinkend Reuchfahnengruß... 
Riesige Schürfe ins Erdinrire führend.
Sonnenglut schöpfend, die Essen zu seMren, 
wuchs über Nacht unser Ekibastus.

Sonnenglut tausendmal Tausender Jahr« 
die uns die sorgende Erde bewahrte, 
fördert zutage euch Karaganda.
Prangend im Brautsehmuck erblühender Gärten, 
lacht dir entgegen die farbenverklärte 
Blumen- und Blütenstadt Alma-Ata.

Saftiges Laub ih der „Steppe des Hungers", 
wo nur Schakal« «inst hungrig gelungert, 
denen des g ftekfe Schlangengetiar 
streitig die Herrschaft genfechf, statt, zu wexher^ 
ew g bestrebt, sieh durch Lid zu erschleichen 
Obermacht über dies tote Revier...

Bergwerke, Kraftworte, Temir-Teus Schlote, 
Berga von Kupfer, dem kupferbraunrolen, 
Bergen entrissenes Edelmetall;
Berge im Süden, von Gärten behangen. 
Berg« von Sonn«, in Gärten gefangen, 
Be-ge von Weizengold allüberall.

Araf und Kaspi, zwei uralte Meere, 
Welten wie keine mehr — fruchtlos drum wäre 
leder auch noch so beschwingte Vergleich! 
Wüsten mit blauendem Wassergeäder.
Femen und Weifen... welch tollkühne Fede­
würde gerecht diesem mächtigen Reich!

Russen, Kasachen, auch Deutsche, Uiguren 
mehren den Ruhm dieser endlosen Fluren 
schaffend, ein jeder des Sowjetvolks Sohn.
Gleichklang d«r Herzen «Ad kühnsten Gedanken, 
in der Idee unseres Dasarns verankert, 
knüpft fest des Band von Nation zu Nation.

WiHsf du die Größe des Menschen erleben.
staunend gewahren se-n machtvolles Strebe« 
auf kommunistischer siegreicher Bann, 
willst du erfassen, wie riesig wir Wesen 
sind, de vereinzelt einst machtlos gewesen, 
o, so durchreise, mein Freund. Kasachstan!

Edmund GUNTHER

Meiner Heimat 
Morgen
Wenn das goldne Morgenrot 
hell wie tausend Banner loht 
liebe ich d a Frühe.
Glühe, Morgen, giühe!

Wenn das Bächlein lustig klingt 
und ins Tal vom Berge springt, 
möcht ich Immer lauschen.
Rausche, Bächlein, rausche!

Sehe ich ein Röslein blühn
auf dem zarten Wiesengrün, 
lasse ich es grüßen. 
Sprieße, RÖsfein, sprießet

Wenn im Felde und im Wald
Kinder singen, daß es schallt, 
Wonne mich durchdr nget. 
S nget, Kinder, singet!

Wenn der Mond vor Freude bebt,
we l er mit dem Wmpel schwebt, 
möcht ich aufwärts streben.
Schwebe, Wimpel, schwebet

«
• 
I 
I
I
I

II

Konstantin WANSCHENKIN

I.ted 
Iber 
mein 
Nord­
kasach­
stan

Feder- 
»eichrsurwr 
W Mans Ja

Wachse« Städte rasch empo-. 
tont ihr Arbeitslied im Chor 

1 bin ich ganz ihr eigen.
I Steiget, Beuten, steiget!

Wenn gleich einem Blumenhein 
j me.ne Heimat blüht im Mai,

he ß mem Herz erglühet.
1 Btüme. Heimat, blühet

Rudi RIFF

Iljas DSHANSUGUROW

Kasachstan
Wolken im lichtblauen Meer.
Blumen rings um mich her.
Herrliches — himmlisches Landl
Sagt mir, wie wird es genannll

Laut singt sein Lied der Motor.
Fleißige Hände gehn vor.
Frei ist das Leben und schön.
Habt dieses Land ihr gesehn’

Haben im eigenen Land 
Früher nur Fesseln gekannt. 
Suchten vergebens nach Licht, 
fanden beim Zaren es nicht.

Erst die Sowjetrepublik 
brachte uns Freiheit und Glück.
Nichts mehr von Knechtschaft und Leid! 
Nichts mehr von Rechtlosigkeit!

Vorwärts auf ruhmreicher Bahn 
schreitet mein Land — Kasachstan.

Deutsch von Friedrich BOLGER

Das Leninbild
Kein Haus wlrds wohl in Rußland geben, 
wo nicht sein Bild hängt an der Wand. 
Von Kindheit an in unse'rm Leben 
ist uns sein Angesicht bekannt.

Erhellt von seines Lichtes Fülle 
ist unsere ganze Lebensbahn.
Und wieder stehn wir in der Stille 
und scheuen uns sein Bildnis an.

Nur wessen Vater fiel im Kriege, 
steht so vor dessen Foto da.
entdeckend in den trauten Zügen 

stets, was er früher noch nicht sah.

Deutsch von Klara PETERS

Alexander REIMGEN

Sowjet Heimat
Kannst du je dein Elternhaus vergessen, 
Wo die Mutter dir zum Schlafe sengt 
Ist die Heimatliebe zu ermessen,
Die das Herz bis auf den Grund durchdrang? 
Goldne Ahrenfelder, Hüttenwerke, 
Städte, allbekannt in ihrem Ruhm, 
Wälder, Wiesen, himmelhohe Berge 
Zähle ich zu meinem Eigentum.
Und dos Nordpols grimmig kalte Nächte 
Und die Sommerglut von Aschchabad 
Nenn ich mein mit jenem hohen Rechte, 
Das mir Lenin einst gegeben hat. 
Diese Erde nährt mir meine Glieder. 
Dieser Himmel ist mir lieb und mild.
Diesen Weifen gelten meine Lieder, 
Dieses Volk ist gut mir, ist mein Schild.

Vorstoß ins Weltall
Raketen starten eine noch der andern, 
und dicht „bevölkert" ist bereits das All, 
Planetensonden forschend es durchwandern, 
und Sputniks kreisen um den Erdenball.

Drei volle Wochen sieht die zweite Mannschaft 
in der Salut jetzt schon auf Arbeitswacht; 
wir alle haben nähere Bekanntschaft 
mit ihr auf unsern Bildschirm schon gemacht.

Wir sehen täglich schwerelos sie schweben 
wie Erdenengel durch ihr Himmelshelm, 
kopfunter mühlos an der Decke kleben — 
beneiden sie natürlich insgeheim.

Und kürzlich sahen sie vorübersegeln 
die fWunte Venussonde „weltalldieht", 
die da enträtseln soll nach neuen Regeln 
der fernen Schönen holdes Angesicht.

Seit Jahr und Teg fliegt um den Mond im KrelM 
euch schon die zwelundzwanzigsle „Luna";
Jupiterbilder schickte von der Reise 
uns eine Sonde aus Amerika.

Es ist auch eine unterwegs zur Sonne, 
um zu berühren Ihren Strahlenkranz 
und zu ergründen, sonnenbrandumsponnen, 
der großen Tagesleuchte Kernsubstanz...

All diese Weltallsonden und Trabanten 
erschließen uns mit jedem Forschungsstart 
neue Geheimnisse des Unbekannten — 
und ebnen uns den Weg zur Sfeinonfahrll

Woldemar SPAAR

Der lesende
Schmied

Andreas HERTJE

Mein
Vaterland

Kennst du das Land, wo goldne Ährenfelder, 
im Morgentau sich badend. Ähr an Ähr, 
bald flüstern wie im Traum die grünen Wälder, 
bald rauschen wie im Sturm ein wogend Meer?
Kennst du das Land, des unermeß'ne Grenz« 
kein Feind erstürmt, io - Auge übersieht, - 
das, wie ein Garten wohlgepflegl, im Lenz«, 
zum Wohl des Volkes freudesper.dend blüht?
Kennst du das Land, wo jung und alt begeistert 
am Werk der Wohlfahrt unermüdlich baut,

wobei ein jeder flott die Arbeit meistert 
und zuversichtlich in die Zukunft schaut?
Kennst du das Land, wo weder Zwang noch Schranke 
des Menschen edlen Trieben widersteht, 
wo er mit Stolz und frei wie der Gedanke 
dem Kommunismus kühn enfgegengeht?
Wer kennt es nicht! Wer wird's mit Stolz nicht nennen! 
Der Freiheit und des Friedens Bastion, 
mein Vaterland, das alle Völkei kennen, 
es ist die mächtige Sowjetunion.

Er liest, 
liest Lenin, 
sieht sein Tun und Streben, 
und Hammerschlag erdröhnt 
und Funken sprühn.
Er schmiedet Zukunftstroh 
das neue Leben.
Er wirkt.

verliebt in seines 
Tagwerks Mühn.
Er liest,
<jnd jedes Wort spricht 
tausend Bände, 
verleiht ihm Freude, 
rührt ans Herze tief.
In Muskeln, erzgestählt.

in starken Händen 
wächst neue Kraft, 
die noch vor Stunden 
schlief.
Er liest 
und folgt begeistert 
In Cedanken 
dem Höhenflug.

den Lenin uns erwählt, 
wetteifert mit dem Zeitlauf, 
nimmer wankend, 
eilt ihm voraus
von Lenins Wort beseelt.

Er liest 
und hört im Wort

den Amboß klingen, 
als schwäng’ der Puls 
der ganzen 
Menschheit mit, 
ob steil der Weg, 
es werden ihn bezwingen 
Partei und Volk, 
vereint im Riesenschritt.

Alexander REIMGEN

Es war im Jahre dreiundvierzig
Ich nahm mir vor. auf der Hut 

zu sein. Nicht das Reisig war 
mir schade. das mußte sowieso 
verbrannt werden. Es war inter­
essant. wer dagewesen war. Ich 
hatte gespaltenes Holz für den 
Eigenbedarf sitzen, den rührte 
der ungebetene Gast nicht an. 
Das Abwarten war Jedoch verge­
bens. der „ehrliche" Dieb er­
schien nicht mehr.

Nach einigen Tagen weckte 
mich Maltschlk. Ich sprang von 
meinem Lager und crgrllf die 
Flinte. Die glänzende Sonne 
6tand lm Zenit, die frostige Luft 
vertrieb den Rest des Schlafes. 
Im Föhrenwald lag ein durch­
sichtiger violettblauer Schatten 
Die Birken standen knietief lm 
Schnee und sonnten verträumt Ih­
re kahlen Wipfel. Am Reisighau­
fen erblickte Ich eine dürftig 
gekleidete Frau. Sie hielt die

(Schluß folgt. Anfang siehe 
Nr. 113)

Leine ihres Schllttchens in der 
Hand und stierte mich erschrok- 
ken mit Ihren großen schwarzen 
Augen an. Maltschlk lärmte und 
ließ sie nicht vom Fleck.

„Maltschlk. zurückl" befahl 
Ich.

„Guten Tag", grüßte die Frau. 
„Ich wollte fragen, ob leb das 
Relalgholz nehmen darf, aber der 
Hund läßt mich keinen Schritt 
machen." Sie blickte zu Boden: 
„Entschuldigen Sie. Ich hab 
schon einmal ohne Erlaubnis Rei­
sig geholt." .

„Wo wohnen Sic?" fragte ich.
„In Woltschanka, ungefähr' 

vier Kilometer von hier ab." Sie 
zeigte auf Ihre Füße „Im WaW 
Ist so viel Schnee. Ich komme mit 
meinem Fußzeug schlecht 
durch."

Ihre Füße «taken in alten 
löchrigen Galoschen, die mit 
Schnürchen festgebunden waren. 
Auch die an hundert Stellen ge­

stopften Strümpfe mußten nicht 
besonders warm sein.

„Warum haben Sie sich denn 
tm Sommer kein Brennholz be­
sorgt.

„Ich bin erst unlängst nach 
Woltschanka gekommen. Wir 
sind Evakuierte."

Ihre letzten Worte rückten al­
les auf den richtigen Platz. Ich 
wurde wieder einmal schmerzlich 
daran erinnert, daß Krieg war 
und nicht nur Ich mein Heimat­
dorf hatte verlassen müssen. Häu­
er wurde ich Ja erst vor zwei 
Jahren, vor dem Kriege war Ich 
Kolchosbauer. Auch meine Frau 
war In Krasnowodsk Im Arbeits­
dienst. da wir keine Kinder hat­
ten. Durchelnandergcbracht war 
dle Welt, Der Krieg hatte jedem 
neue Sorgen und Pflichten aufer­
legt.

„Holen Sie sich nur das Rei­
sig", sagte Ich, rief Maltschlk 
und ging.

Ais die Frau mit Ihrer Last

schon ein gutes Stück Weg ent­
fernt war, tat sie mir plötzlich 
leid. „Paß ein bißchen hier auf", 
befahl Ich Maltschlk und holte 
die Frau ein.

„Erlauben Sie", sagte ich und 
griff nach dem Strlckchen.

„Danke! Aber wozu das?" 
„Hab doch nichts zu tun." 
Wir zogen den Schlitten 

schwelgend durch den Schnee bis 
zum Waldweg. Das Reisig scharr­
te an den Selten, hakle überall 
an, Wie die Frau allein nur vor­
wärts gekommen war? Aur dem 
Weg kamen wir Ins Gespräch.

„Wir wohnten In Pcrwomalsk", 
erzählte sie „Schon In den ersten 
Tagen des Krieges war die Stadt 
bedroht. Mein Mann — Sergej 
arbeitete lm Stadtsowjet — wur­
de sofort elngez.ogen. Er sagte 
mir, ich soll mich mit den Kin­
dern tiefer ins Hinterland schaf­
fen. Im Nordural hätte er Ver­
wandte, sagte er. dahin sollte ich 
fahren.

..Warum sind sie erst Jetzt 
nach Woltschanka gekommen?"

„Wir wurden in eine Staniza 
bei Tichorezk evakuiert, ich ar­
beitete da Im Kolchos. Niemand 
dachte doch damals, daß die Fa 
schlsten so weit vordringen wer­
den. Aber schon lm Herbst rück­
te die Front vor bis Rostow am 
Don. In dieser Zelt bekam Ich die 
NachrlchL daß mein Mann gefal­
len war. Gleichzeitig drangen Ge­
rüchte durch, wie die Hitlerfa­
schisten und die Rumänen mit 
unscrelnem verfahren. Ich schlug 
mich mit den Kindern und der 
kranken Mutter bis nach Kuiby­
schew durch. Nach einem Jahr 
verließen wir auch diese Stadt."

„Haben Sie hier Verwandle 
von Ihrem Manne gefunden?"

„Kein Mensch weiß etwas von 
einem Tschugunow. Sergejs On­
kel, der sieb noch In den zwan­
ziger Jahren hier niedergelassen 
hatte, um nach Gold zu suchan, 
kann freilich schon gestorbJn 
Sein, aber seine Nachkommen 
müßten noch leben."

Bel der Frau zu Hause sah es 
traurig aus. Sic hatte ihre Ar­
mut In einem verlassenen Holz­
haus untergebracht. Zwei Kln- 
der, ein Mädchen und ein Junge 
lm Vorschulalter, sprangen der

Mutter entgegen. In der Ecke saß 
am Boden auf einem Lumpcnla- 
ger ein hageres Mütterchen. Ihr 
ergrautes Haar hing Ihr auf die 
eingefallene. knochige Brust. 
Über den Beinen hatte sie eine 
geflickte Decke Hegen, darauf 
ruhten Ihre dürren Hände.

„Maja, hast du Brand ge 
bracht?" fragte sie die Tochter. 
„Es Ist Ja hundskalt lm Hause."

„Wartet ein blßcbon", antwor­
tete die Frau und ging hinaus.

Ich half Maja das Reisig zer­
kleinern. Keine Säge und kein 
Bell waren lm Haus. Mit einer 
zerbrochenen Wagenachse zer­
schmetterte Ich die Aste.

Mala stellte den Teekessel auf. 
Die Kinder, beide In Lumpen ge­
hüllt. folgten der Mutter auf 
Schritt und Tritt.

„Ich hab nichts zum Essen mit- 
gebracht, geht weg", sagte sie. 
„Sie haben schon den zweiten 
Tag außer Tee nichts In den 
Mund bekommen", wandte sic 
sich an mich mit einem wehmüti­
gen Lächeln. „Betteln gehen mag 
Ich nicht mehr, da bekommt man 
selten was. Zum Tauschen haben 
wir auch nichts mehr."

Die Alte griff hinter sich un­
ters Kissen und holte eine Scha­
tulle hervor.
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Von Wahl zu Wahl

Erneuerung 
des Dorfes

Im Gebiet Karaganda haben sich seit den vorigen Wahlen zum 
Obersten Sowjet der Republik und zu den örtlichen Sowjets der Werk- 
tHtlgendcputierlcn große Wandlungen vollzogen. Neue Betriebe funk­
tionieren. neue Wohnkomplexe und Ortschaften wurden errichtet, der 
Woldstand der Karagandacr ist noch mehr gewachsen.

UNSERE BILDER: Der neue Wohnkomplex Nr. 27 Im Südwesten von 
Karaganda. Die Architekten des Instituts „Karagandagorselprojekt • (von 
links) Marat ShandSUletow, Viktor Shernowskl und der Leiter der 
Baukunst- und Planungswerkstatt Alexander Solotarjow am Modell des 
neuen Wohnkomplexes in Karaganda.

Fotos: KasTAG

In den Jahren des Großen 
VaterlßntU|Clu|a Krieges wuchs 
zwischen drei Anhöhén eine 
kleine Siedlung mit Lehmknten 
empor. Matt nannte sle Uschtobc. 
Hier, unweit des Zentrums der 
KohletÜnauRrw Kasachstans. 
Siedelten sich Tierzüchter an.

Gleichzeitig, mit Karaganda 
wuchs auch die Ortschaft. Heute 
sind hier das Zentralgehöft des 
großen Sowchos für Milchwirt­
schaft „Engels” und die Geflü­
gelfabrik. Besonders Ist die 
Siedlung In dèn letzten Jahren 
gewachsen, als der Sowchos und 
die Geflügelfabrik gewinnbrin­
gend wurden, und man für die 
bauliche Gestaltung mehr Mittel 
bewilligen konnte.

Die Lehmkaten sind längst ver. 
schwunden. Uschtobc heute — 
das ist ein modernes Dorf mit 
schmucken Häusern, mit Was­
serleitung und Gasversorgung. 
Auf dem Territorium des Dori- 
sowjets Uschtobe gibt es 5 Schu­
len. Für die Kinder der Tier­
züchter aus den Sowchosabtel- 
lungen hat man ein Internat 
eröffnet. Drei Arztstellen, ein 
Hevierkrankenhaus und eine 
Apotheke, zwei Klubs, fünf 
Bibliotheken. Rote Ecken, neun 
Warenhäuser und Lebensmittel, 
geschälte, regelmäßiger Busver­
kehr auf der asphaltierten 
Landstraße zwischen Uschtobe 
und Karaganda — all das steht 
den Einwohnern den Orstschaft. 
zur 'Verfügung.

Seit den Jüngsten Wahlen zu 
den örtlichen Sowjet der Werk, 
tätlgendeputlcrten wurden über 
2 000 Quadratmeter Wohnungen 
gebaut

| Der Dorfsowjet Uschtobc* ist 
1 Sieger im sozialistischen Wett- 
i bewerb unter den Dorfsowjets 
des Gebiets.

W. AUAP1N

Gebiet Karaganda
----------------------------------------

ES Ist eine historische Tatsache: 
der Hitler-Feldmarschall von 

LeoB legte Tag und Stunde fest—den 
1. Oktooer, 2| Uhr mitteleuropäi­
scher Zeit, sollte im Leningtador 
Hotel „Astoria" ein Bankoft der 
deutschen Offiziere slaftllnden. Sogar 
die Plötze am Tisch waren verteilt. 
Doch das Bankett kam nicht zu­
stande, weder im Oktober 1941, 
noch später: die Leningrader kämpf­
ten bis zum letzten Atemzug, uhd 
den Iteschisfen mißlang es, in die 
Stadt durchzubrochen.

Dio Umstände dos Krioges woll­
ten es, daß sich gerade zu dieser 
Zeit im Hotel „Astoria" ganz ande­
re Ereignisse entwickelten: hier 
trafen sich Menschen wunderbarer 
Schicksale. Darüber berichtet das 
Bühnenstück von Alexander Stein 

.„Hotel .Astoria' ", das das Karagan- 
daer K. S. Sfanislawski-Gebiefsthea- 
tor dieser Tage den Zelinograder 
Zuschauern zeigte. Das Thealerkol- 
lektiv widmete diese Aufführung 
dem 30. Siegestag.

...Aus dem belagerten Leningrad 
schreit der Milifäriournalist Trojan 
seine Korrespondenzen über das 
Barbarentum der Faschisten in don 
Höror: sie verbranrfan den Großen 
Petersburger Palas!. Er meldet, daß 
die Matrosenregimenter auf dem 
Jakomy Platz schworen, auf Leben 
und Tod zu stehen...

Im „Astoria" trilft der Flieger 
Major Konowalow em, ein Kampf- 
Camarada Trojans aus Spanien, ein 
Mensch, der den Bürgerkrieg durch, 
machte, gegen die Basmaischen 
kämpfto, der der Partei sozusagen 
als „Minderjähriger“ boitral. Sein 
Leben gesteltate sich heroisch und 
gleichzeitig dremetisch: er wurde 
schuldlos verleumdet, aus der Partei 
ausgeschlossen, in den schwersten 

* Jahren verließ ihn die Fraj, die er 
heiß liebto. Doch " 1
ein ausschließlich 
lotter Mansch, er ,
behielt seinen Glauben an dio Ge­
rechtigkeit; on die Heiligkeit der 
kommunistischen Ideale. Es war die. 
se Überzeugtheit, die ihm in die 
Reihen dar Kämpfer zurückhalf: er 
wird zum "Kommandeur einer der 
Fliogcrregimenlo ernannt.

Der 
Konowalow 
Philosophie ..... .. ......... ......
er im „Astoria" trifft. Vor dorn Krieg 
war Batenin ein In der Stadt be­
kannter Wissenschaftler. Die Studen.

Konowalow ist 
ganzer, stand­

blieb Optimist,

dirokte Cegonsalz 
ist Doktor 

Ba I e n i n,

zu 
der

len trugen ihn, wie men »egt, auf 
den Händen, doch bei dor ersten 
Prüfung sackte dieser Mensch zu­
sammen, versagte, wurde zum 
Deserteur. Im Hotel versteck) er 

Jkich vor der Sühne wie ein schnö­
der Feigling. Doch vor der Sühne 
gab es lür ihn keine Rettung: er 
wird vom Chef einer Militärpat­
rouille, seinem ehemaligen Studen- 
lon und Verehrer, den und dessen 
Kameraden Batenin verriet, .prkannt

sieh Konowalow an Batenin.
Wahrscheinlich, wie auch Sie,— 

vom System, das aus mir einen 
Menschen der Einkreisung gemacht 
hat."

Und Konowofow erteilt ihm eine 
scharfe Abfuhr:

„El, wie klug Sie slndl Und auch 
Ihre Sprache ist ungewöhnlich 
schön. Kein Wunder, daß die Stu­
denten Ihnen nachliefen. Doch 
Shomtscbugow... Er ist Soldat, und

Wunderbare 
Schicksale
und verhaftet.

Während der Handlung der Auf­
führung wird auf der Buhne nicht 
geschossen — der Krieg erreicht 
das Hotel durch sein drohendes 
Gedonner — man hört ein» dumpfe 
Kanonade, Explosionen, das Dröh­
nen der Flugzeuge. Das ist der 
grauenhafte Hintergrund, auf dem 
sich die Handlung der Auf­
führung abspielt. Dem Bühnen­
bildner des Theaters Vilhold Wilf- 
schinski geland es, die unheilschwe­
ren Farben des kämpfenden Lenin­
grads jener Jahre wieder zu bele­
ben.

„Holol .Astoria* “ ist eine Auf­
führung über den Krieg, doch sie 
berichtet nicht von Kriegshandlun­
gen, sie zeigt Menschencharaktere, 
die moralischen Eigenschaften der 
Sowjetmenschen.

Die wahrheitsgetreue Gestalt des 
Majori Konowalow schuf der Ver­
diente Schauspielor der Kasachi­
schen",SSR Wassili Kornijenko. Das 

• ist der Hauptheld der Aufführung, 
deren Kulmination das „Duell“ mit 
Balanin (Verdienter Schauspieller 
der Kasachischen SSR Dmitri Belkin) 
ist.

„Sagen Sie, wovon sind Sie 
enttäuscht! Vom Kommando ...oder 
vom Kommunismus selbst!" wendet

ich bin Soldat Er glaubt, und ich 
glaube. Und es siegen die, die 
glauben. Mir wird geboten zu 
sterben — und ich sterbe. Auch ihm 
ist es geboten — und auch er 
stirbt.“

Die Spannung erreicht ihren Hö­
hepunkt, man vergißt von den 
Bedingtheiten der Bühne. Die Haupt­
sache ist also da — der Zuschauer 
ist überzeugt, er glaubt an die 
Echtheit der Vorgänge auf der 
Bühne.

In der Aufführung gibt es auch 
eine Reihe andorer ergreifender 
Momente. Es ist unmöglich, während 
der zweiten Begegnung des Majors 
Konowalow mit seinem Sohn llju- 
scha (Anatoli Mischtschenko) und 
dessen Braut Swetlana (Wera Pogo­
relowa) gleichgültig zu bleiben. 
Sehr zart, lyrisch spielte der junge 
Schauspieler seinen Helden. Schüch­
tern und linkisch, lieht tljuscha vor 
dem Vater, gestern Schüler und 
heute Kämpfer dor Landwehr. Der 
Feldmantel hängt auf ihm unge­
schickt, die Britto rutscht ihm immer 
wieder auf die Nase, in seiner gan­
zen Figur ist nichts von der braven 
Haltung seines Vaters. Nicht für den 
Krieg ist er geschallen. Doch er, 
wie alle Leningrader, geht seine 
Stadt verteidigen. Und gleich Hun­

derttausenden Leningradern fällt er, 
und Swetlana, sein liebes sympathi­
sches Mädchen, wird Witwe, bevor 
sie das Glück des Ehelabens koste- 
to.

Anziehend ist die Gestalt des 
Militärkorrespondenten Trojan (Bo­
ris Berestnew). Das ist der beste Typ 
der sowjetischen Journalisten, die 
stets an den brennendsten Punkten 
des Planeten erscheinen, solcher wie 
Romen Karmen. Konstantin Simonow 
und vieler anderer bekannter und 
unbekannter, die ihre Reportagen 
bei Lebensgefahr aus der Hölle des 
Krieges führten. Sein Leben brach 
jäh ab — er starb von einer Wun­
de, als er eine seiner Korrespon­
denzen an dio Redaktion durchgab.

Major Konowalow, der Journalist 
Trojan, tljuscha Konowalow, die 
Diensthabende des Hotels „Astoria” 
Ljuba (Ludmilla Dubinina) die Mit­
glieder von Konowalows Mann­
schaft Tjulenjow (Alexander Jur­
kow), Naryschkin (Alexander Dobro- 
babin) u. a. verkörpern die Lenin­
grader, ihre Standhaftigkeit, ihren 
Mut.

Alles, schien es, hatte der 
deutsche Faschismus berechnet, in 
dem er den Oberfall auf das 
Sowjefland vorbereitete, doch 
verstand und kannte er nicht die 
Seele des Sowjetmenschen, er wuß­
te es nicht, wie fest er in seinen 
Oberzeugungen ist, wie unendlich 
er seine Heimat liebt. Solch ein 
Volk kann man nicht besiegen. Des­
halb klingt die Aulführung optimi­
stisch, trotz der Tragik der Ereignis­
se, die sich aul der Bühne entwik- 
kein.

Davon zeugt die Aufführung (Re­
gisseur und Spielleiter Mark Silber­
mann), in die die Schauspieler all 
ihr Können, ihre Begeisterung, das 
Feuer ihrer Herzen gelegt haben. 
Deshalb zieht sie die Zuschauer an, 
die jede Vorführung aufs wärmsto 
begrüßen und die Schauspieler für 
die geschenkte Freude der Begeg­
nung mit der Kunst mit Blumen und 
stürmischem Beifall belohnen.

Dieses Bühnenstück gewinnt einen 
besonderen Klang in den Tagen dor 
Wahle» zu den Obersten Sowjets 
der Unions- und autonomen Repu­
bliken und zu den örtlichen Sowjets, 
da die Aufführung den hohen Pa­
triotismus der Sowjefmenschen 
rühmt.

E. WARKENTIN 
Zelinograd

Filmchronik
Der neue abendfüllende Doku- 

mentarstreifen „Kasachstan wäh­
rend des Großen Vaterländischen 
Krieges“, gedreht im Studio 
„Kasachfilm". ist eine eigenartige 
Chronik über Tapferkeit und ,Hel­
denmut. Das ist eine Erzählung 
über Jahre harter Prüfungen und 
über die Freude des Sieges, die die 
Zuschauer tief bewegt Sie versetzt 
uns in die Atmosphäre der harten 
Kriegszeit und fuhrt uns vor Au­
gen, daß die Sowjetmenschen, wo 
sie auch immer sein mögen — an 
der Front, im angrenzenden Front­
raum oder im tiefen Hinter­
land — im Namen des Sieges über 
den verhaßten« Feind nichts schon­
ten und nichts scheuten.

Die Drehbuchautoren Dmitri 
Snegin, Seilchan Askarow, Pawel 
Sirkes und der Kameramann Asyl- 
bek Mugmanow geben ups eine 
vollständige und einheitliche Vor­
stellung vom Kampf- und Arbeits­

über Tapferkeit und Heldenmut
beitrag Kasachstans zur Zerschmct- 
terung des faschistischen Deutsch­
lands. Sie machen die Zuschauer 
mit Orten bekannt, wo Soldaten 
aus Kasachstan tapfer gestritten 
haben. Das sind die Wälder bei 
Moskau und Stalingrad, Beloruß­
land, die Ukraine, das Baltikum 
sowie Polen, die Tschechoslowakei, 
Rumänien, Ungarn, Orterreich, 
Jugoslawien und Berlin, über die 
Kampftaten der Kas’achstaner be­
richten von der Leinwand aus die 
zweifachen Helden der Sowjet­
union S.’ Luganski und T. Begcl- 
dinow, der 'leilnenmcr am Sturm 
des Reichstags R. Koschkarbajew, 
der Verteidiger der Brester Festung 
G. Shumatow, der Panfilow-Gar- 
dist Baurdshan Momysch-Uly, Trä­
ger aller drei Ruhmesorden 
W. Juasalejew.

100 000 Meter in den Kriegsjah­
ren aufgenommener Filme haben 
die Autoren des Dokumentarstrei­

fens durchschcn müssen, um die 
unschätzbaren Dokumentarbilder in 
den Streifen aufzunehmen. Darun­
ter die Bilder, die den sowjetischen 
Offizier, den Kasachen Rachimshan 
Koschkarbajew am bezwungenen 
Reichstag festhalten. Das hatte der 
bekannte Dokumentarist Roman 
Kxirmen gefilmt. Im neuen Film­
werk des „Kasachfilms" wird auch 
der erste Tag des Krieges wieder­
gestaltet sowie die Rückkehr der 
siegreichen Sowjetsoldaten, der 
große Akyii Dshambul, der sich mit 
ergreifenden Versen an das 
blockierte Leningrad wandte.

Der Film zeigt die Einheit von 
Front und Hinterland, der Armee 
im Einsatz und des ganzen 1 Vol­
kes; Tief in die Seele dringen sbl- 
che Filmbilder, die uns zeigen, 
wie Tausende und aber Tausende 
Kasachstaner persönliche Wertsa­
chen an den Verteidigungsfonds ab­
gaben, Geschenke für die Frontsol­

daten absandten, wie die. im Hin­
terland Zurückgebliebenen bei der 
Erfüllung der Rüstungsaufträge 
für zwei, für drei arbeiteten.

Die Filmdokumentaristen haben 
eine Reihe von Episoden aufgenom- 
men, die darüber berichten, wie in 
unserem Land den Helden, die im 
Kampf für die Ehre und Unabhän­
gigkeit unserer Heimat gefallen sind, 
ein heiliges Andenken gewahrt 
wird. Da wäre auch der Stapellauf 
der „Iwan Skurichin", die die 
Leningrader Schiffsbauer zu Eh­
ren des Kasachstaner Soldaten so 
nannten, der die unsterbliche Hel­
dentat Alexander Matrossows wie; 
derholte. Die Regisseure haben auch 
Orte hartnäckiger Partisanenkämpfe 
in der Ukraine und Belorußland 
aulgenommen, .wo heute Obelisken 
und Monumente für die Gefallenen 
cmporiagcn.

(KasTAG)

Fernsehen 
Programm 
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10. Fortsetzung

VI.

■Die Jungvermählten konnten 
sich von der Weisheit der gängi­
gen Redensart über das „Him­
melreich In der Laubhütte” über­
zeugen. In Ihrer „Klosterzelle”, 
wie sie ihre Wohnung in diesem 
niedrigen, fiachdachigcn Haus, 
chen nannten, sah es ärmlich ge­
nug aus. aber das bedrückte Ella 
und Edlk nlchL Sie waren im 
Innern reich, ihr Glück und 
Reichtum war die Liebe.
. Zu den ersten Lektionen in 

der Hochschule verspätete sich 
Ella nun oft Meistens kam sie 
unausgeschlafen, mit dunklen 
Ringen unter den Augen. Ihre 
Freundinnen scherzten darüber. 

I aber im geheimen beneideten sie 
Ella. Das Studium wurde von ihr 
langsam in den Hintergrund ver­
drängt. sie war nicht mehr wie 
einst voller Elle, dachte schon 

■In den letzten Unterrichtsstunden 
'daran, was sie unterwegs nach 
Hause auf dein Markt einkaufen 
muß. um mit dem Abendbrot 
Edlk eine Freude zu bereiten. 
Edlk war wirklich stets entzückt 
von den Kohlpasteten, die sie 
vom Basar mitbrachte; von dem 
Dungan-Salat, der ihm wie Feuer 
durch den Magen ging, war cf- 
begeistert. Er aß mit Vergnügen 
die platten krustigen Fladen, die 
die Hiesigen so schmackhaft In 
ihren niedrigen runden Ofen zu 
backen verstanden. Sogar Ellas 
Plow. der mehr einem gewöhnli­
chen 'Reisbrei glich, als der Na­
tionalspeise Mittelasiens, mun. 
dete Edlk sehr. Sie waren von­
einander entzückt, erlebten erst

als Eheleute das eigentliche Lie­
besglück. Sogar beim Essen sa­
ßen sie Arm in Arm. Nächte 
hindurch, wenn sie von uner­
sättlichen Liebkosungen ermattet 
nebeneinander lagen, führten sie 
leise träumerische Gespräche. 
Ihre Träume hatten nie einen 
konkreten, lebensnahen Inhalt, 
waren unstabil, aber stets rosig 
und erhaben und nur aus Freu­
den und Vergnügen gewoben.

Von Zelt zu Zelt besuchten sie 
Ediks Eltern. Maria schaute mit 
zusammengepreßten Lippen Ih­
rem abgemagerten Sohne zu. wie 
der mit außergewöhnlicher Oler 
die Nudelsuppe verschlang. Si­
cher konnte seine Junge Frau 
keine richtige Nudelsuppe ko­
chen; Maria seufzte traurig. Der 
Vater fragte Jedesmal das übli­
che ..Wie geht's dann?” und 
wandle sich ab. ohne die Art- 

' wort abzuwarten. Ella gefiel es 
bei Edll? zu Hause nicht, sie 
fühlte sich gehemmt und fremd, 
deshalb vermied sie diese Besu­
che. so oft es nur ging.

Während der Winterferien 
fuhren die Jungen nach Nordka. 
sachstan In den Aul am Ischim- 
ufer. Es standen gerade die 
grimmigsten Februarfröste, die 
immer wieder böse Schneeslürmc 
abwechselten. Ella war begei­
stert; „Das Ist doch herrlich! 
Ein echter sibirischer Winter!” 
Edlk dagegen teilte die Begelste. 
rung seiner Frau nicht. Er zog 
frierend das Genick ein und 
meinte, er erfriere In diesem 
wilden Krahwinkel. Die Aulbe­
wohner kamen haufenweise in 
das Haus des Abteilungsleiters, 
um ihren Kasseke zum Besuch 
seiner Tochter zu beglückwün­

schen und wenigstens mit jtinem 
Auge auf dessen Kuley-balla, sei­
nen Schwiegersohn, zu blicken. 
Valentina bewirtete die Gäste 
reichlich, und Ella plapperte in 
einem fort Kasachisch. Sie unter­
hielt sich mit den alten Frauen, 
antwortete geniert auf die Fra­
gen der soliden Aksakale. Die 
Gäste hielten sich nicht lange 
auf. sie tranken Tee, wünschten 
den Jungvermählten alles Gute 
und gingen. „A-ä, shaksy. shak- 
syl Barekeldel” hörte man rings­
um.

Edik war überrascht von all 
dem. i vas geschah. In dem gro­
ßen i’ause seines Schwiegerva­
ters lärmte es tagtäglich, es war 
hier bei all dem Durcheinander 
doch, behaglich und lustig. Edlk 
genierte sich anfangs, er wußte 
nicht, wie und worüber er spre­
chen sollte. Ihn verblüffte die 
Gutmütigkeit. Natürlichkeit und 
Freigebigkeit der Landsleute sei­
ner Frau. Kaspar ging auch Jetzt, 
im Winter, ganz In Sorgen auf. 
Er kam nur zur Nacht nach 
Hause. Abends erzählte er sei­
nem Schwiegersohn über das 
Leben und Treiben In seiner Sow- 
chosabtellung. Edlk erfuhr, daß 
die Reparatur der Traktoren und 
Landmaschinen zügig vorwärts 
ging, daß im Sowchos agronomi­
sche Kurse eröffnet worden sind, 
daß man mit der Reinigung des 
Saatguts soviel wie fertig war. 
Valentina hörte zu und lächelte:

„Laß mal Edik in Ruh. dem 
ist gar nicht lntefessant, was du 
da erzählst".

„Wie — nicht Interessant?!” 
wunderte sich Kaspar aufrich­
tig- „Wie kann einen das nicht 
interessieren?"

Er ließ seinen Schwiegersohn 
sich nicht langweilen. Kaspar 
schleppte Edlk mit auf die Far­
men. In die Reparaturwerkstätte. 
In den Wald, der in seinem win­
terlichen Gewand still schlum­
merte. Er machte Ihn mit den 
Aulbewohnern bekannt; nach sei­
hen Worten waren sie alle durch 
die Bank außergewöhnliche, be­
gabte Menschen.

„Hast du kaplertf Sieh dich 
nur mal besser um", sagte Kas­
par und spreizte die Arme. 
„Großartig doch alles! Vielleicht 
bleibst du bei uns?"

Der Schwiegersohn lächelte 
herablassend. *»

„Was werde ich hier treiben?"
„Wie — was? Zum Anfang 

gehst du in die Reparaturwerk­
statt. dann wird sich schon was 
finden für dich. Arbeit, Junge, 
haben wir — oho!"

„Nee. das Ist nicht für mich.“ 
„Überleg's dir nur mal. Ella 

wird in der Schule arbeiten, du 
bei uns. Wozu In der Stadt ver­
kommen. hier werdet Ihr mehr 
gebraifnt. Auch bei uns Im Hau. 
se wird es dann heiterer wer­
den...”

Nach den hiesigen Sitten' wur­
den die Jungvermählten In Jedes 
Haus eingeladen. Manchmal muß­
ten Ella undKdlk zwei . dreimal 
tagllcluzu. Gast gehen. Sogar aus 
dein Nachbaraul kam man mit 
dem Schlitten nach Ihnen gefah­
ren. SlCTltillten sich In warme 
Scharpefwrund besuchten Ellas 
Schulkameradin. Edlk sprach den 
kasachischen Speisen tüchtig zu. 
er verschlang das Hammelfleisch, 
das auf großen Holzplatten auf- 
getlscht wurde, und trank die 
mit getrocknetem Käse angesäu­
erte. heiße Schurpa dazu. Man 
lobte seinen guten Appetit, be­
hauptete daß die frostige Step­
penluft für Jedermann bekömm­
lich wäre und Eßlust wecke.

Unerwartet brach wieder ein 
Schneesturm aus. und man brach­
te Ella und Edlk mit einem tnäch- 
tlgen „K-700" nach Hause.

Einmal fragte Kaspar seinen 
Schwiegersohn beim Kartenspiel.

„Wie hast du dich entschieden: 
wirst du studieren?"

Montag, 16. Juni

10.00 — ZF. Sendeprogramm. 10.05
— Morgengymnastik. 10.20 — Nach, 
rjchtan. 10.30 — Artek — SO Jahre 
alt. 1t.10 — Aus dor Tierwelt. 12.10
— Klub dar Fitmreisen. 15.20 — ZF.
Sendeprogramm. 15.25 — Doku­
mentarfilm. 1S.4S — Durchs Heimat, 
land. 16.15 — Konzert. 16.45 — 
Unser Garten. 17.15 — Zellnograd. 
Sendoprogramm. 17.20 — „Auf Neu. 
landbahnen“. Informationsausgabe 
(kas.). 17.45 — „Dein Ruhetag“.
Sendung der Propagandaredaktion.
18.20 — „Was die Briefe erzählten”. 
Sendung nach Zuschriften der Fem- 
sehfreunde. 19.00— ZF. Nachrichten. 
19.15 — Dem XXV. Parteitag der 
KPdSU entgegen. „Auf den Bauvor. 
haben des Planjahrfünlts”. 20.00 — 
Zelinograd. Welfschau (kas). 20.10
— „Auf Neulandbahnen“.Informa, 
tionsausgabe (russ). 20 30 — ZF. 
„Unser Deputierter“. Fernsehrepor­
tage. 20.40 — Fernsehspicl „Der 
Obermeister". 22.00 — „Zeit”. 22.30
— Sportprogramm. Europa-Meister, 
schalt in Basketball. Finale. Auf der 
Spartakiade dor Sowjetvölker. 00.05
— Nachrichten. Sendeprogramm.

Dienstag, 17. Juni

10.00 — ZF. Sendeprogramm. 10.05
— Morgengymnastik. 10.20—Nach­
richten. 10 30 — Zeichenfilme. 11.00
— „Der Obermeister". Fernschspiel.
12.20 — Konzert. 15.20 — ZF. Sen­
deprogramm. 15.25 — „Die Eisen­
bahner". Fernsehdokumentarfilm. 
15.50 — „Lew Kassil". Sendung im 
Fach Literatur. 16.15 — Feldpost 
der Sendereihe „Heldentat". 16.45
— Schule des Scnachsplels. 17.15— 
Politischer Kommentator J. A. Shu­
kow beantwortet Fragen der Fern­
sehfreunde. 17.55 — Zelinograd. 
Sendeprogramm. 1800 — „Auf Neu. 
landbahnen". Informationsausgabe 
(kas). 18.15 — „Futter — in die 
Farmen. Rationalisatoren — für Fut- 
terbeschaflung.". 18.40 — „Auf Nou- 
landbohnon“. Informationsausgabe 
(russ). 19.00 — ZF. Nachrichten. 
19.15 — Zeichenfilm „Mißerfolg des 
Bruders Wolf"« 19.25 — „Im Lande 
uralter Zedern". Durch die Sendung 
fuhrt der politische Kommentator des 
Zentralfernsehens und des Unions­
rundfunks F. Sejful-Muljukow. 20.15
— Lied-75. 20.45 — „Fürs ganze 
spätere Loben". Premiere dos mehr­
teiligen Fernsehspielfilms. 1. Teil. 
22.00 — „Zeit". 22.30 — Ballett 
„Coppolia' von Delibos. 00.20 — 
Nachrichten. Sendeprogramm.

Mittwoch, 18. Juni

10.00 — ZF. Sendoprogramm. 10.05 
— Morgengymnastik.' 10.20 — Nach­
richten. 10.30 — „Einer für alle, alle 
(ür einen". 11.30 — Internationales 
Festival der Fernsehprogramme 
„Regenbogen” (Volksschaffen). 

CSSR. 12 00 — „Fürs ganze spätere 
Leben". Premiere des mehrteiligen 
Fernsehfilms. 1. Teil. 15.25 — ZF. 
Sendeprogremm. 15.30 — Dokumen. 
tartilme. 16.40 — Ober Berufswahl.
17.10 — Wissenschaft von heule.

17.40 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 17.45 — Koktschetawer Wo. 
ehe. 18.00 — „Auf Neulandbahnen". 
Informationsausgabe (kas.). 18.10 — 
Konzertfilm „Mein ganzer Lebens­
lauf in Versen". 19.00 — ZF. Nach, 
richten. 19.15 — Zelinograd. „Mal­
dy aulda" (kas ). 19.45 — Bekannt­
machungen. 1955 — „Auf Neuland­
bahnen". Informationsausgabe (russ.). 
20.10 — ZF. Korrespondierendes 
Mitglied der Akademie der Wissen, 
schatten der UdSSR W. G. Afanas­
jew beantwortet Fragen der Fern­
sehfreunde. 20.40 — Ziehung des 
„Sportlotto". 20.50 — „Fürs ganze 
spätere Leben". Premiere eines 
Fernsehspielfilms. 2 Teil. 22.00 — 
„Zeit". 22.30 — „Dokumentarischer 
Bildschirm". Durch die Sendung 
führt der Dichter R. Roshdestwen­
ski. 23.45 — Zum Resultat der Euro­
pa-Meisterschaft in Sportgymnastik. 
Männer. 00.30 — Nachrichten, Sen­
deprogramm.

Donnerstag, 19. Juni

10.00 — ZF. Sendeprogramm. 10.05
— Morgengymnastik. 10.20 — Nach, 
richten. 10.30 — „Das Buch in dei­
nem Leben". 11.15 — „Spiel, moin 
Bajan". 1155 — „Fürs ganze späte­
re Leben". Mehrteiliger Fernsehspiel, 
film. 2. Teil. 15.25 — ZF. Sendepro­
gramm. 15.30 — Filmjournal „Ich 
will alles wissen". 15.40 — „Der Er. 
linder". 16.10 — „Theater der Kind- 
hoit und Jugend“. 17.10 — „Unior 
täglicher Zucker". 1. Sendung. 17.55
— Zelinograd. Sondeprogramm.
18 00 — „Auf Nculandbahnen". In­
formationsausgabe (kas). 18.10 — 
Zeichentrickfilme. 18.2$ — „Som- 
mer-75". Sendung für Kinder. 19.00 
—. ZF. Nachrichten. 19.15 — „In 
jeder Zeichnung scheint dio Sonno.
19.30 — „Standard, Effektivität, Qua. 
lität". An der Sendung beteiligt 
sich der Vorsitzende des Staatli­
chen Komitees für Standards der 
UdSSR Genosse Boizow. 20 00 — 
Zelinograd. „Aul Neulandbahnen". 
„Nach der Methode der Brigade 
I. Gawriljuk". 20.35 — „Auf Nou- 
landbahnen". Informationsausgabe 
(russ,). 2050 — ZF. „Fürs ganze 
spätere Leben". Premiere des Fern­
sehspielfilms. 3. Teil. 22.00 — „Zelt".
22.30 — Gesichter dor Freunde. 
23.15 — Musiker über Musik. 00.15 — 
Nachrichten. Sendeprogramm.

Freitag, 20. Juni

10.00 — ZF. Sendeprogremm. 10,05
— Morgengymnastik. 10.20 — Nach, 
richten. 10.30 — „Stark, mutig, ge­
wandt". 11.00 — Durch Moskaus 
KonzerisSle. 11.45 — Ein Sprung 
ins Erdinnere. 12.00 — Fürs gerne 
spätere Leben". Premiere des Fern- 
sehipielfllms. 3. Teil. 15.20 — ZF. 
Sendeprogramm. 1S.2S — Fernseh­
reportage. 1555 — „Euch gelten 
unsere Lieder und Tänze". 16.25 — 
„Die russische Sprache“. 17.10 — 
„Unser täglicher Zucker." 2. Sendung. 
17.40—Zelinograd. Sendeprogramm. 
17.45 — „Lied der Freude, kling 
hinausl" Wunschkonzert (kas). 18.3U
— Literatur und Leben (kas.). 19.00
— ZF. Nachrichten. 19.15 — Zcllno 
grad. „Auf Neulandbahnen". Infor­
mationsausgabe. (kas). 19.30 — ZF. 
Welt des Sozialismus. 20.00 — Ze­
linograd. Konzertfilm. 20-20 — „Aut 
Neulandbahnen". Informationsausga­
be (russ). 2050 — ZF. „Eine De-

Sjtiorte Oes Moskauer Stadtsowjets".
ber die Maschinennäherin dor Fa­

brik „'Moskwilschka" T. W. Abramo­
wa. 21.00 — „Fürs ganze spätoro 
Leben". Fernsehspielfilm. 4. Teil.

22.00 — „Zeit". 22.30 — „Unsere 
Nachbarn". Theater der Femsehmi- 
niaturen. 23.15 — Estradenkonzert. 
Sendung aus dem Säulensaal des 
Gewerkschaftshauses. 00.15 — Nach, 
richten. Sendeprogramm.

Sonnabend. 21. Juni

10.00 — ZF. Sende Programm. 10.05
— Morgengymnastik. tO.20 — Nach, 
richten. 10.30 — Ober Jungtiere für 
Kinder. 11.00 — Für euch, Elteml 
11.30 — Musikprogramm „Morgen­
post". 12.00 — „Fürs ganze spätere 
Leben". Mehrteiliger Fernsehspiel­
film. 4. Teil. 13.00 — Durch Museen 
und Ausstellungssäle. 13.30 — „Das 
Mutterherz“. Fernsehreportage. 14 00
— Unvergeßliche Filmichöpfungen. 
Spielfilm „Der Weg ins Leben“. 
1S.45 — Post der Senderoihe „Deine 
Gesundheit“. 16.15 — Es singt 
J. Kolesnik. Sendung aus Kiew. 16.45
— Solch ein eiserner Boden“. Fern­
sehdokumentarfilm. 17.45 — Konzert. 
18 00 — Seiten der vaterländischen 
Kosmonautik. 18 30 — Zeichentrick­
film „Die goldene Antilope". 19.00
— Nachrichten. 19.15 *— „Augen­
scheinlich—unwahrscheinlich.” 20.15
— „Zum blauen Bildschirm“. 22.00— 
„Zeit“. Informationsprogramm. 22.30
— Fortsetzung der Sendung „Zum 
blauen Bildschirm 00.45 — Nach­
richten. Sendeprogramm.

Sonntag. 22. Juni

10.00 — ZF. Sendeprogramm. 10 05
— Morgengymnastik. 10.20 — Nach, 
richten. 10.30 — „Der Wecker“. 
11.00 — „Ich diene der Sowjet­
union!" 12.00 — Begegnung der 
lungkorrespondenten des Fernstu­
dios „Orljonok" mit dem Halden 
der sozialistischen Arbeit P. F. Krt- 
wonos. J2.40 — Musikkiosk. 13.10— 
Verse sowjetischer Dichter. 13.30— 
Sendung für Landwirte. 14.30 — 
Konzert des Staatlichen Choreogra­
phischen Ensemblos „Berjosxa”.
15.23 — „Literalurgespräche". 16.10
— Lieder des Komponisten W. Sa­
charow. 17.20 — Internationales Pa­
norama. 1750 — Kinder des Sowjet 
landes. 18.40 — Zeichenfilm „Frau 
Holle“. 19.Ü0 — Nachrichten. 19.15
— Klub der Filmreisen. 20.15 — 
„Die Sowjetunion im Urteil auslän­
discher Gäste. 20.30 — Auf der 
Spartakiade dar Sowjetvölker. 21.00
— Ihre Meinung! 22.00 — „Zeit“.
Informationsprogramm. 22 30 — 
UdSSR-Meisterschaft in Fußball. Dy­
namo-Kiew — Dynamo-Tbilissi. In 
der Pause — Fernsehfilm „Kunst­
schwimmen". 00.15 — Nachrichten. 
Sende Programm.

Sendungen Uber 10. Kanal: 
Montag — ab 17.15, Dienstag und 
Donnerstag — ab 1755, Mittwoch 
und Froitag — ab 17.40 Uhr.

BERICHTIGUNG

In unserer Nummer vom 14. 
Juni ist uuf Seite 2 der erst« 
Absatz in der zweiten Spalte so 
zu lesen;

Es weitet sieh die vortreffliche, 
erhabene Bewegung uni kom­
munistische Einstellung zur 
Arbeit, deren Initiatoren die 
Moskauer waren und natürlich 
die Werktätigen des Baumann- 
Bezirks.
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